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Liberale Artion und ronſervative Reaction
in der Politik.

(Aus Sachſen).

Es wird uns, der conſervativen, kaiſerlich geſinnten
oder zur Regierung haltenden Partei häufig noch von
der entgegengeſetzten Seite das Wort Reaction in das
Geſicht geſchleudert.
den ſtumpf gewordenen Phraſen einer früheren Zeit und
bildet eines von den hohlen Schlagwörtern, die auf die
Gedankenloſigkeit der Maſſen oder des Publikums be-
rechnet ſind.

Auch dieſes Wort gehört mit zu

Auf jede Action folgt naturgemäß
eine Reaction oder es ſind überall nur Stoß und
Gegenſtoß von der einen und von der anderen Seite,
wodurch die Welt fortſchreitet und allein wahrhaft vom
Flecke kommen kann.
genannt, der auf irgend einen früheren Standpunkt zurück

Ein Reactionär wird derjenige

kehren will und der inſofern gleichſam dem im Vorwärts
ſchreiten begriffenen Wagen der Zeit mit gewaltſamer
Hand in die Speichen zu greifen verſucht.
1848 war „der volksfeindliche Reactionär“ in dieſem
Sinne eine typiſche Phraſe und ein verabſcheuungswürdiges
Schreckbild in den Augen der damals herrſchenden extrem
liberalen Parteien. Es handelte ſich ja für dieſen Stand-
punkt einfach um Fortſchritt und Rückſchritt in der Ge-
ſchichte oder um den Kampf der beglückenden, lichtvollen

Jm Jahre

und befreienden Theorien der Neuzeit mit den Reminiscenzen
des finſteren Aberglaubens, der drückenden Claſſenherr-
ſchaft und den ganzen engherzigen und beſchränkten Ein-
richtungen und Anſchauungen des Mittelalters. Die Ge-
ſchichte beſteht hiernach einfach darin, daß das Alte unter
geht und das Neue, Vollkommene und Beſſere nothwendig
zum Sieg und zur Herrſchaft gelangt. Mittelalter iſt
auch ein Wort, mit dem man einfach die politiſchen Kinder
zu ſchrecken ſucht, ohne ſich deſſen bewußt zu ſein, daß
dieſer Begriff doch auch immer einen gewiſſen wahren
und berechtigten Jnhalt oder Beſitz des Lebens in ſich
umſchließt. Wir Alle wollen freilich nicht in das Mittel
alter zurück, aber ebenſowenig auch in das zielloſe, unbe-
ſtimmte und abſtracte Neuheitsideal des modernen Liberalis-
mus hinaus. Dieſer Liberalismus hat dafür nur gewiſſer-
maßen ein Vorbild oder einen Typus in der nordamerikani-
ſchen Republik. Dort aber ſind andere Verhältniſſe und
Lebensbedingungen als bei uns, weil dieſes eine von allen
früheren hiſtoriſchen Traditionen entwurzelte Geſellſchaft
iſt, die ihre inneren Schäden auch noch leicht durch un
gehemmte räumliche Ausbreitung zu heilen vermag. Auch
dort aber ſind bereits jetzt Zuſtände einer unnatürlichen
und verderblichen Geldherrſchaft eingetreten, die wohl noch
auf weiter bevorſtehende Erſchütterungen und Umwälzungen
in dieſem Staatsweſen hindeuten dürften. Aller wahre
Fortſchritt der neuern Zeit kann keineswegs in der bloßen
Aufhebung alles deſſen, was jener Begriff des Mittel
alters für uns in ſich vertritt, beſtanden haben. Es lagen
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hierin überall quch gewiſſe durchaus geſunde, berechtigte
und der weiteren Pflege und vollkommenerer Ausbildungwürdige ne und Keime enthalten
neues Kaiſerthum und das ganze jetzige Reichsgedanke iſt
mindeſtens einem Theile nach ein Rückgriff in das Mittel
alter und eine neue Anlehnung an die ganze wie es
ſchien durch den modernen Staat vollkommen überſchrittene
Romantik jener früheren Epoche geweſen. Dieſes unſer

Kaiſerthum iſt etwas in ſeiner Bedeutung und ſeinen
Zielen vollkomien Anderes als jener auf gewaltſamer
Uſurpation beruhende franzöſiſche Cäſarismus, der durch-
aus das abſolute Nivellement aller weiteren geſellſchaft-
lichen Unterſchiäsde zur Vorausſetzung hatte und ſich inſo-
fern nur an die weiter zurückliegende hiſtoriſche Jdee desganz abſtracten römiſchen Kaſerthums anlehnte. Unſer

jetziges Kaiſerthum iſt darum wahrhaft volksthümlich,
zeitgemäß und national, weil es den echt germaniſchen
und ſchon dem Mittelalter zum Grunde liegenden Gedanken
einer in geordneter Weiſe abgeſtuften oder naturgemäß
organiſchen Gliederung des ganzen ſocialen Lebens der
Nation vertritt, zur Vorausſetzung hat und zur weiteren
Durchführung auf ſeine Fahne geſchrieben hat. Es geht
auf die Länge nicht mehr mit dem modern liberalen
Prinzip der vollkommenen Gleichheit, Freiheit und Auf
hebung aller weiteren Unterſchiede und Schranken im
Leben des geſellſchaftlichen Organismus. Die jetzt be-
gonnene ſociale Reform kann nur der erſte Anfang eines
weiteren geordneten Aufbaues und einer einſichtigen Re-
gelung aller Jntereſſen, Aufgaben und Ziele des geſell-
ſchaftlichen Lebens ſein. Es werden bald noch weitere
hierher gehörige Fragen, wie die der Auswanderung, der
äußeren und inneren Coloniſativn, der richtigen Erziehung
des Volkes in ſeinen einzelnen Schichten und Ständen,
der nothwendigen Verſchärfung der Straffuſtiz 2c., in ge-
bieteriſcher Weiſe ſich geltend machen. Wenn Fortſchritt
einfach Niederreißen aller Ordnungen und Schrecken heißen
ſoll, ſo kann dem gegenüber der wahre Fortſchritt jetzt viel
mehr nur in einem neuen Einlenken oder in einer Annäherung
an das Ziel und Jdeal eines geordneten und wohl ge-
gliederten, alles Einzelne ſchützenden und beſchränkenden
Aufbaues des Staatslebens beſtehen. Es haben im Laufe
der neueren Geſchichte fortwährend Zeiten der ſogenannten
Action und der Reaction mit einander gewechſelt. Auf
die franzöſiſche Revolution folgte ſpäter die Reſtauration
und auch bei uns trat nach der Periode von 1848 eine
Zeit der Reaction des Beſtehenden ein. Unſere ganze
jetzige liberale und Fortſchrittspartei aber ſteht überall
weſentlich auf dem Boden der Reminiſcenzen der unklaren un
doctrinären Jdeen des Jahres 1848. Der wahre Fort-
ſchritt aber iſt gegenwärtig in die Hand der
beſtehenden oder erhaltenden Mächte des Lebens
übergegangen und es iſt nichts weniger als eine blinde
und geiſtloſe Reaction, wenn jetzt von dieſer Seite aus
wieder dem Ziele oder Jdeale eines in geordneter Weiſe
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von V. C. S. Topſöe.
Aus dem Däniſchen von Emil Lobedanz.

Vom Verfaſſer autoriſirte Ueberſetzung.)

(Fortſetzung.)
Am Tage, wenn ſie bei ihrer Mutter war, an der

ſie mit großer Liebe hing und die ſie, wie ſie wußte, um
keinen Preis entbehren mochte, war es beſſer, aber ſelbſt
da konnte die Unruhe trotz aller Blumen und Kiſſen ſich
ihrer bemächtigen, und ſie fühlte ſich dann von einer tiefen
Niedergeſchlagenheit erfaßt.
große Kluft beſtand zwiſchen ihren Wünſchen und der
Wirklichkeit, dem inneren Trieb, einen Gegenſtand zu
haben, wofür ſie ein großes und ernſtes Opfer bringen
konnte. So war es auch an dieſem Tage. Und die Un
ruhe wurde durch Flemming's Beſuch nicht geringer.Jdhre Mutter kam bald darauf nach Hauſe Sie war

eine freundliche, heitere alte Dame, deren Weſen etwas
ſehr Sympathiſches hatte. Durch ein n paſſives
Wohlwollen gegen Alle, mit denen ſie in
konnte ſie auch Anſpruch darauf machen, daß A
gegenüber ſich liebenswürdig erwieſen.

t

r kam,e ihr

Sie empfand es tief, welche
re

e

Helene erzählte ihr, daß Flemming dageweſen wäre,
um vor ſeiner Abreiſe Lebewohl zu ſagen. Sie bedauerte,
daß ſie nicht zu Hauſe geweſen war, bedauerte auch, daß
ſie ihm nicht eine Menge von Dingen, die übrigens ganz
Fe gültig waren, hatte von Berlin erzählen können, da
ie noch ſeit der Zeit, wo ſie mit ihrem Manne dort ge
lebt hatte, eine große Anhänglichkeit an dieſe Stadt hatte.
Davon plauderte ſie in den nächſten Stunden, während
er Sommernachmittag ſtille dahinglitt. Die alte Dame

liebte das Land nicht, ihre warmen Stuben in der Stadt
twaren der Ort, wo ſie ſich wohl befand. Helene

ſehnte ſich nach Wald und See; ſie mußte ſich tröſten mit

Schon unſer

gegliederten und von umfaſſender Weisheit beherrſchten
Aufbaues des Staatslebens zugeſtrebt wird.

Politiſcher Tagesbericht.
Unter dem Vorſitze des Staatsminiſters v. Boetticher

und demnächſt unter dem Vorſitze des Kgl. bayeriſchen
Geſandten, Grafen von Lerchenfeld-Köfering, wurde
am 8. Mai eine Plenarſitzung des Bundesraths abge
halten. Der Antrag Oldenburgs, betreffend die Ermäch-
tigung des Steueramts Delmenhorſt zur unbeſchränkten
Abfertigung von Leinewand, wurde den zuſtändigen Aus-
ſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. Den Geſetzent-
würfen gegen den verbrecheriſchen und gemeingefährlichen
Gebrauch von Sprengſtoffen, ſowie betreffend die zur Er-
forſchung der Cholera nach Egypten und Oſtindien ent-
ſandte wiſſenſchaftliche Kommiſſion, ertheilte die Verſamm-
lung die Zuſtimmung. Zweien auf die Gründung eines
Konſumvereins für die deutſche Armee und Marine bezüg-
lichen Eingaben gab dieſelbe keine Folge. Nachdem für
die Berathungen im Reichstage Kommiſſarien gewählt
worden waren, wurde ſchließlich über die geſchäftliche Be
handlung einer Eingabe Beſchluß gefaßt.

Der Reichstag fuhr in ſeiner 23. Plenarſitzung am
Freitag iu der zweiten Leſung der Vorlage, betreffend die
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes, fort. Die
Diskuſſion, geſtaltete ſich inſofern zu einer beſonders
intereſſanten als der Reichskanzler Fürſt Bismarck
wiederholt Gelegenheit nahm, in dieſelbe einzugreifen und
vor allem mit dem Fortſchrittsführer Abgeordneten Richter
ſich gründlich auseinanderzuſetzen. Von hervorragender
Bedeutung waren auch die Ausführungen des Staats-
miniſter v. Puttkamer, welcher den Standpunkt der ver-
bündeten Regierungen zu der Vorlage klar legte. An der
Debatte betheiligten ſich noch die Agg. v. Treitſchke,
v. Köller und Dr Windthorſt. Fortſetzung der Be
rathung: Sonnabend 12 Uhr.

Dem Reichstag iſt der Geſetzentwurf betreffend die
Abänderung der Maß- und Gewichtsordnung
vom 17. Auguſt 1868 zugegangen. Der Geſetzentwurf be
zweckt die volle Durchführung des Decimalſyſtems, die
volle Beſeitigung der älteren Maße und Gewichte und in
Verbindung damit eine neue Redaction der Aichordnung.

Auf dem nationalliberalen Parteitag wird
Herr von Bennigſen in erſter Linie als Redner auftreten
und eine Art Programm für die fernere Haltung der
Partei entwickeln. Neben ihm werden Miquel, falls er
bis dahin wieder geſund iſt, und Hobrecht als Redner
auftreten, ferner ein Süddeutſcher, wahrſcheinlich der badi-
ſche Abgeordnete und Parteiführer Kiefer.

Der badiſche Landtag nahm am Freitag den Geſetz
entwurf betreffend Kauf und Tauſchverträge über land

den Wochen drüben auf dem Fährhof, die ihr in Ausſicht
geſtellt waren. Aber es war hart, dieſen Nachmittag in
der engen Stube zuzubringen. Jhr ſchoß ein Gedanke
durch den Kopf, ſie konnte einen Spazierritt machen.
Pferde hatten ſie ſelbſt natürlich nicht, aber bei einem
alten Ofſizier ihrer Verwandtſchaft, der in der Nähe

mäßigen, halb ariſtokratiſchen, halb an den Stall er-
innernden Phyſiognomien, alle drei ſaßen vortrefflich zu

wohnte, konnte ſie ſtets welche geliehen bekommen, und ſie
benutzte dieſe Gelegenheit oft. Jedesmal machte ihre
Mutter einige freundliche Einwendungen, wohl hauptſäch-
lich, weil ſie jede Unterbrechung des ſtillen, gewohnten
Lebens ſcheute, aber wenn ſie einmal ihre Einwendungen
gemacht hatte, dann hatte ſie auch eigentlich nichts dagegen,
daß Helene that, was ſie wollte.
der Bitte um die Pferde abgeſchickt und nach einer Stunde
ritt ſie fort, gefolgt von einem Reitknecht, den der alte
Herr ihr ſtets als Escorte aufdrang, wenn er nicht ſelbſt
mitreiten konnte.

Sie ritt nach Langelinie und folgte dann weiter dem

Der Portier wurde mit

Strandweg. Ueber den breiten, flachen und ziemlich öden
Vorſtrand, der den Anfang des Strandweges zu deſſen
unintereſſanter Parthie macht, ſah ſie hinaus auf den
Sund. Er lag ſehr ruhig und farblos da nach dem heißen
Tag, aber es that ihr wohl, ihn zu ſehen, es kühlte und
erfriſchte ſie, denn auch körperlich fühlte ſie ſich ermüdet
nach allen den Gedanken, die ſie beunruhigt hatten.

Der Weg war ſehr belebt an dieſem lauen, ſchönen
Sommerabend, beſonders von dem feinerem Publikum, das
aus dieſem oder jenem Grunde die Stadt noch nicht hatte
verlaſſen können. Einige Hundert Schritte vor ſich er
blickte ſie einen Reiter, der auch weiter hinausritt. Es
ſie als ob er den günſtigen Spielraum benutzte, um
ein Pferd zu dreſſiren. Er wechſelte mit verſchiedenen

ab und übte es im ſchnellen S Er
hatte das Anſehen eines ausgezeichneten Reiters. Ein
de und zwei Damen kamen ihr entgegengeritten, offenbar

eſchwiſter. Alle drei waren groß und blond, mit regel-

Pferde. Sie hielten vergnügt an, um Helene zu begrüßen,
und boten ihr alle mit demſelben gutmüthigen Lächeln
einen guten Tag.

„Haben Sie Schwerin da vor uns geſehen begann
der Herr, ein junger Falkenhelm, „er reitet ausgezeichnet.“

„Er reitet ausgezeichnet,“ wiederholte ſeine ältere
Schweſter.

„Er reitet ausgezeichnet,“ wiederholte ſeine jüngere
Schweſter.

Alle ſchwiegen und warfen ſich einander und Helene
einen freundlichen Blick zu. Helene erwiderte nichts. Sie
dachte darüber nach, was ſie eigentlich thun ſolle. Wennſie weiter hinausritt, ſo würde ſie ſicher mit Schwerin zu

ſammentreffen. Kehrte ſie um, ſo mußte ſie mit Falken-
helm's zurückreiten.

Es waren gute, prächtige Menſchen, mit denen ſie
ſehr bekannt war und die alle drei gleich für ſie einge-
nommen ſchienen. Aber bei ihrer eigenthümlichen Ge-
müthsſtimmung wollten ihr dieſe Alltagsmenſchen nicht
zuſagen.

„Reiten Sie
„Reiten Sie no

Schweſter.
„Reiten Sie noch weit hinaus fragte die jüngere

Schweſter.
Helene hatte ihren Entſchluß gefaßt, ehe noch die

Letzte fertig war, und entgegnete: „Ja, ich will eine längere
Tour machen, ich habe Kopfweh.“

„Wir reiſen morgen nach Falkenburg, es war nett,
daß wir uns noch einmal trafen“, ſagte der Herr.

„Es war nett, daß wir uns noch einmal trafen.“
„Es war nett, daß wir uns noch einmal trafen.“
Und weiter ritten die drei Geſchwiſter in die Stadt

hinein. Helene ſetzte ihren Weg fort. Schwerin war ver-

weit hinaus?“ fragte der Bruder.
weit hinaus fragte die ältere
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wirthſchaftliche Liegenſchaften an, dahingehend, daß jedem
Kontrahenten das Recht zuſtehen ſoll, binnen fünf
Tagen vom Vertragsſchluß an einſeitig zurückzutreten,
wenn der Vertrag nicht notoriell beurkundet, grundbuchlich
eingetragen oder vor dem Bürgermeiſter abgeſchloſſen iſt.

Die cezechiſchen Blätter feiern in der verſtorbenen
Kaiſerin Maria Anna die letztgekrönte Königin von

Böhmen. S„Millionen Czechen“, ſchreiben „Narodni Liſty“, „geleiten
die gekrönte Königin in der gen Ueberzeugung zum Grabe,
daß mit ihr nicht die letzte Königin geſtorben iſt, die mit der
St. Wenzelskrone geſchmückt war, und daß daſſelbe Jahrhundert,
in welchem die czechiſche Nation neuerdings auferſtanden, das
zechiſche Volk wiederſehen wird als ſelbſtverwaltende Nation in
an ſelbſtſtändigen, untheilbaren und glücklichen Königreiche

höhmen re SDie Prager „Politik“ ſpricht die ſichere Hoffnung
zus, in die nunmehr verwaiſte Burg auf dem Hradſchin

werde bald wieder das Kronprinzenpaar einziehen.

Jn Betreff der Marokko -Affaire
„Temps“ folgende weitere Note

Die engliſchen Blätter fahren fort, phantaſtiſche Depeſchen
über die Situation Frankreich in Marokko zu veröffentlichen.
So macht die Agence Reuter in einer von der Agence Havaswiedergegebenen Ve eſche, nachdem ſie gemeldet hatte, daß der

marokkaniſche Miniſter des Auswärtigen in aller Eile einen
Kurier an den Hof des Sultans, gegenwärtig in Mequinez ge
ſandt hat, ſich zum Echo eines Gerüchtes, wonach die franzöſi
ſche Geſandtſchaft verweigert hätte, die aus jener Reſidenz ein
getroffenen Depeſchen anzunehmen. Wir wiederholen, d Alles
dies falſch iſt; die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Marokko
ſind nach wie vor vorzügliche

Eine Depeſche des Generals Millot bezeichnete die
Lage in Tonking als eine vorzügliche, ſowohl was den
Geſundheitszuſtand der Truppen, als auch was die Ruhe
und Sicherheit im Delta anlangt. Dem Vernehmen nach
wird Tonking wie Tunis organiſirt und demnächſt in Hus
ein Miniſterreſident und in Hanoi ein Militärgouverneur
eingeſetzt werden. Für die letzteren Poſten ſoll General
Priere de l'Jsle in Ausſicht genommen ſein.

Ueber den Jnhalt der Antwortsnote der Pforte
auf die engliſche Konferenzeinladung geht der
„Köln. Zeitung“ unterm 8. d. M. folgendes Telegramm
zus Paris zu:

Jm Eingang der Note erklärt Aſſim Paſcha, die Pforte er
kenne in der engliſchen Einladung einen Beweis der Sorge, mit
welcher England ſich der Wohlfahrt Egyptens annehme, einer
Sorge, an welcher die Türkei auch ihrerſeits theilnehme. Um
aber zu bewirken, daß die Konferenz wahrhafte Frucht bringe,
müſſe derſelben die allgemeine Lage „Egvptens zur Berathung
vorgelegt werden, wie dies ſchon aus Lord Granville's Rund
ſchreiben vom 3. Januar 1883 ſich als Nothwendigkeit ergebe.Jn dieſem Schrifſſtuct ſei ausgeführt, daß die üble finanzielle
Vage Egyptens ihren Grund in der ſchlechten Verwaltung des
Jandes habe. Die türkiſche Regierung erkenne dieſen Ausſpruch
als begründet an und erkläre deshalb mit Berufung auf jene
Note Lord Granville's, daß ſie die Konferenz allerdings für
nothwendig erachte unter dem Vorbehalt, daß dieſelbe ſich mit
der Geſammtheit der egyptiſchen Frage befaſſe. Da alle Ver

weigungen dieſer Frage in engſter Verbindung mit einanderſtänden würde eine lediglich die finanziellen Angelegenheiten be
andelnde Konferenz unausbleiblich unfruchtbar ſein. Die Pforte
ei daher bereit, an einer Konferenz theilzunehmen, wenn der-
elben Lord Granville's Rundſchreiben vom 3. Januar 1883 zur
Grundlage gegeben würde, welches die Untrennbarkeit einer
guten Finanzverwaltung von einer guten allgemeinen Leitung
der Staatsgeſchäfte darlege. Zum Ort der Zuſammenkunft
ſcheine Konſtantinopel durch die Umſtände beſtimmt zu ſein.

Vermiſchte Nachrichten.den 3 Mai.

Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Freitag, nach
Anhörung der gewöhnlichen Vorträge, mit dem Vertreter
des Zivilkabinets, Geh. Oberregierungsrath Anders und
empfing Mittags 12 Uhr den Chef des Zivilkabinets, Geh.
Rath v. Wilmowski, welcher ſich zur Kur nach Kiſſingen
begiebt und vor Antritt ſeiner Reiſe dorthin ſich von Sr.
Majeſtät verabſchiedete, um 1/, Uhr ertheilte der Kaiſer
den Mitgliedern der Cholerakommiſſion eine Audienz. Ferner
hatte dann auch noch der General der Kavallerie und Ge
neraladjutant Graf v. d. Goltz, welcher ſich im Allerhöch-
ſten Auftrage zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten
für die verſtorbene Kaiſerin Maria Anna von
Oeſterreich nach Wien begiebt, die Ehre des Em-
pfanges. Am Nachmittag unternahm der Kaiſer eine
Spazierfahrt. Geſtern Abend hatte der Kaiſer der Vor
ſtellung im Schauſpielhauſe beigewohnt.

Der Kaiſer verläßt am heutigen Sonnabend
Abend 10 Uhr Berlin und begiebt ſich mittels Extrazuges

mS

ſchwunden, während ſie ſtill hielten. Aber als ſie ihr
Pferd ein wenig hatte austraben laſſen, ſah ſie ihn plötz-

bringt der

lich bei einer Biegung gerade vor ſich im Begriff, das
Pferd zu einem beſonderen Kunſtſtück abzurichten. Dann
hielt er plötzlich an und hörte Jemand hinter ſich reiten.
Er kehrte ſich um, und bei dem hellen Sommerabend er
kannte er Helene ſofort. Er ritt ihr entgegen: „Sind
Sie es? Jch konnte hören, daß es eine Dame wäre, die

heran kam. e„Das iſt wohl kein Compliment?“
„Nein“, ſagte er trocken und ritt neben ihr weiter.
„Um ſo viel beſſer“, entgegnete Helene nach einem

Augenblick, „dann habe ich nichts darauf zu erwidern“.
Er nickte ziemlich gleichgültig mit dem Kopfe, aber

ſagte nichts weiter. Sie konnte nicht umhin, zu finden,
daß er ſich ziemlich nonchalant benahm, zu nonchalant
für den formellen Charakter ihrer Bekanntſchaft. Sie be
ſchäftigte ſich deshalb ausſchließlich mit ihrem Pferde und
ſchwieg ebenfalls. Er merkte es und ſagte: „Erlauben
Sie, daß ich eine Strecke mit Jhnen reite?“ Helene be-
gnügte ſich, ſchweigend den Kopf zu ſenken; er hatte ſich
ja ſchon die Erlaubniß genommen, ehe er darum bat. So
ritten ſie. eine Strecke weiter, da begegnete ihnen ein Wa-
gen, in welchem ein älterer Herr ſaß, den Helene nicht
kannte. Schwerin grüßte mit der tiefſten Ehrerbietung,
indem er das Pferd herumwarf, wie vor einem Mitglied
der Königlichen Familie.

„Wer war das?“ frug ſie neugierig; „ich kannte
ihn nicht.“

„Es war der päpſtliche Cardinallegat, der nach Stock
P und Petersburg geht; er iſt heute beim König zur

afel geweſen.“und Sie grüßen ihn ſo ehrerbietig?“ fragte ſie

gerade heraus. ß(Fortſetzung folgt.)

Klaſſe.
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der Potsdamer Bahn nach Wiesbaden, wo die Ankunft
am nächſten Morgen 333 10 Uhr erfolgt. Die Kaiſerin
dagegen gedachte ihre Reiſe ebenfalls mit Extrazug bergzitsSonnabend Vormittag 9 Uhr anzutreten und trifft er

Deren und Gießen Abends 11 Uhr 40 Min. in Baden
aden ein.

7 Der Vin von Wales hat unſerem Kaiſer ein
e indiges Handſchreiben der Königin Victoria über

racht.
Der Fürſt Alexander von Bulgarien iſt von

Darmſtadt kommend heute Vormitttag 10 Uhr 50 Minuten
auf Bahnhof Friedrichſtraße hier eingetroffen und im Hotel

Kaiſerhof abgeſtiegen. zVon dem zur Belohnung der „Cholera- Kom
miſſion“ beſtimmten 135000 Mark ſollen, dem „Deutſchen
Tageblatt“ zufolge, auf Geheimrath Dr. Koch 100000 Mk,
auf die Doktoren Gaffky und Fiſcher je 15000 Mark und
auf den begleitenden Chemiker Herrn Treskow 5000 Mark
entfallen.

Ueber die Audienz, welche die fünf hierher geſandteſpaniſchen Offiziere bei Sr. e dem ſarf e in ndtge
lich das Folgende:
raden und Dienſt-

hatten, verlautet der „Nat.-Z.“ zufolge nachträ
Der Kaiſer erkundigte ſich zunächſt nach den
leiſtungen der ihm durch den ſpaniſchen Militärbevollmächtigten
vorgeſtellten Offiziere, er erklärte, daß er die ſpaniſche Militär
organifation und die Art, wie das Kriegsminiſterium in Direk-
tionen eingetheilt iſt, genau kenne. Dann fuhr der Kaiſer nahezu
wörtlich wie folgt fort. „Jch danke dem König von Spanien
n für den Beweis von Zuneigung, welche er durch die

endung der Herren gegeben hat, welche hier die Hrganiſation
der Armee ſtudiren ſollen. Jch danke ihm umſomehr nach dem
glänzenden Empfang, den er meinem Sohne, dem Kronprinzen,
in Spanien zu bereiten geruht hat. Jn dieſem Monate werden
die Herren das Kompagnie-Exerziren ſehen und dabei noch
einige Mängel wahrnehmen, welche für die Parade Ende Mai
ſicher verbeſſert ſein werden. Jch ſelbſt werde ungeachtet meines
Alters und, wenn es der jetzt ungünſtige Zuſtand meiner Ge-
ſundheit mir geſtattet, wie ich hoffe, dazu kommien, die Truppen
zu inſpiziren und dann werden wir uns wiederſehen. Jnzwiſchen
können Sie in aller Freiheit die Kaſernen, Hoſpitäler, Uebungs
plätze, überhaupt Alles beſehen, was Sie für die heſſere Erfüllung
Jhrer Miſſion für nützlich halten.“

Der Berliner Korſo am Mittwoch brachte zunächſt eine
erfreuliche Bereicherung: den prächtigen grünen Blätterſchmuck,
mit welchem ſich die Hofjägerallee angethan hatte. Jn dieſem
Kleide ſah ſie noch freundlicher aus als ſonſt, und das ſonnige
Wetter des geſtrigen Nachmittags erhöhte nur noch diefen Ein-
druck. Der letztere Umſtand hatte denn auch ſicht wenig dazu
beigetragen, daß der Korſo an Beſuch dem des letzthin von uns
geſchilderten nichts nachgab. Gefährte aller Art, vom Viererzug
aufwärts bis zur Droſchke „zweiter Güte“ abwärts belebten die
KorſoAllee, und in den gleichmäßigen Takt, in welchem die Wa
gen auf und ab fuhren, brachten die auf ſchnellfüßigen Roſſen
den Reitweg dahinſprengenden Reiterinnen und Reiter Letztere
in Uniform und Zivil, reizvolle Abwechsluug. Die Ariſtokratie
der Reichshauptſtadt machte auch diesmal den Haupttheil der
Beſucher aus. Man bemerkte Prinz Reuß, der einen prachtvollen
Viererzug lenkte, ferner Frau Gräfin Hohenau welche, nur in
Begleitung einer Dame und eines Dieners, zwei zierliche kleineSchimmel ſelbſt kutſchirte, die einen reizenden Korbwagen zogen,

Frau Prinzeſſin Radziwill mit Sohn und Töchterchen, ferner
den Prinzen von Hohenzollern, der von ſeinem hohen Einſpänner
herab die Zügel führte. Den Glanzpunkt bildete das Erſcheinen
des Kaiſers, der gegen 3 Uhr in die Korſoſtraße einbog und
dieſelbe viermal auf und abfuhr. Der Monarch, begleitet von
ſeinem Flügeladjutanten General von Rauch, ſah außerordentlich
wohl aus. Mit ſichtlichem Behagen ruhten ſeine Augen auf dem
bunten Treiben das der Korſo gerade um dieſe Zeit entfaltete,
und mit huldvollſter Miene erwiederte Kaiſer Wilhelm die Grüße,
welche ihm von allen Seiten geboten wurden. Erſt eine Stunde,
nachdem der Kaiſer den Korſo wieder verlaſſen hatte, lenkte auch
die große Menge der Theilnehmer Pferde und Wagen heimwärts.

Der Erbprinz von Meiningen hat in Athen in
der Villa des Dr. Schliemann Wohnung genommen. Jn
der letzten Woche beſuchte der Erbprinz zuſammen mit
dem berühmten Forſcher die neuen Ausgrabungen von
Tyrins. Die aufgedeckte Architektur weiſt weit über die
homeriſche Zeit hinaus und dürfte dieſe Ausgrabung für
die altgriechiſche Geſchichte geradezu epochemachend ſein.
Man nimmt an, daß die Zeit von 1300 bis 1200 vor
Chriſtus die Entſtehungsperiode der Bauten iſt. Zur Fahrt
über das ägäiſche Meer hatte der König Georg dem
Prinzen von Meiningen ſeine prachtvolle Dampfyacht zurVerfügung geſtellt; die Ueberfahrt war ungemein ſurmiſch.

Dr. Schliemann iſt in Tyrins geblieben, während der Erb-
prinz bereits wieder nach Athen zurückgekehrt iſt.

Die Mitglieder der deutſchen Cholerakommiſſion
ſind von dem Kronprinzen bei der Audienz, zu welcher ſie,
wie wir bereits mittheilten, am 5. Mai befohlen waren,
im Auftrage des Kaiſers durch Ordensdekorationen aus
gezeichnet worden, und zwar übergab der Kronprinz per-
ſönlich dem Herrn Geh. Reg.-Rath Koch den Kronenorden
zweiter, den übrigen Mitgliedern den Kronenorden dritter

Auch ließ ſich während des darauf folgenden
Diners die Kronprinzeſſin die einzelnen Herren vorſtellen
und beehrte ſie mit einigen t Worten. Die
Mitglieder der Kommiſſion ſind des Lobes voll von der
überaus zuvorkommenden Aufnahme, die ihnen aller Orten
von Behörden ſowohl wie von Privaten zu Theil gewor-
den. Jnsbeſondere boten die deutſchen Konſulate Alles
auf, um der Kommiſſion über die Schwierigkeiten ihrer
Aufgabe leichter hinwegzuhelfen. Jn Alexandrien wurde
der Kommiſſion auch die Ehre eines Empfanges bei dem
Khedive zu Theil, welcher die Herren zum Beweiſe ſeiner
Anerkennung und Hochachtung durch Ordensverleihungen
auszeichnete.

Als dritter Provinzial-Schulrath für die Pro-
vinz Brandenburg, neben Geh. Rath Klix und Dr. Gruhl
auf Grund der neulichen Verhandlungen des Abgeordneten-
hauſes iſt dem Vernehmen nach der jetzige Gymnaſial-
Direktor Dr. Pilger in Eſſen in Ausſicht genommen.
Dr. Pilger, früher längere Zeit hindurch am Berliner
Wilhelmsgymnaſium angeſtellt, in der wiſſenſchaftlichen
Welt als Kenner der alten Philoſophie und der deutſchen
Literatur, beſonders Leſſings, bekannt, hat ſich pädagogiſch
durch ſeine Schrift über die Schülerverbindungen verdient
gemacht.

Der Asronaut Syring ſtieg am Mittwoch Abend
zum erſten Mal von der Charlottenburger „Flora“ auf.
Sein Luftſchiff iſt außergewöhnlich klein und hat eine Trag-
kraft von nur 2 Etr. Der Ballon erhob ſich um
6 Uhr blitzſchnell und kerzengerade in die Luft, nahm
in einer Höhe von ca. 3000 Fuß eine ſüdweſtliche Richtung,
ſchwebte majeſtätiſch über Berlin und landete um 77, Uhr
unter einem denn von Tauſenden von Menſchen
zwiſchen Weißenſee und en e hele Am künf-
i Sonntag wird Herr Spring ſeine 25. Luftreiſe an-

en.
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Das HohenzollernMuſeum hat wiederum eine biſtoriſh

intereſſante Bereicherung von Reliquien aus der Anfangszeipreußiſchen Herrſcherhauſes erfahren. Es iſt dem a
lich ein viereckiges, in Blei gefaßtes altes Glasgemälde, 0,34 Meter
im Quadrat, überwieſen worden, welches, wie die Umſchrift zeigt
auf des Kurfürſten Friedrichs des Erſten Gemahlinzurückzuführen iſt. v Schrift lautet: „S: i ar
mareh nisse brandenburga et burggravisse niremberga“, und
umſchließt einen in vier Felder getheilten Kreis. Das Mittelfeld
in Her zeigt links oben den brandenburgiſchen rothen Adler
re ts das Wappen von Nürnberg, links unten das bebenſollernſche
und rechts das bairiſche Wappen. Eine oberhalb deſſelben ſichtbare weibliche Figur auf blauem Grund, in weißem See
möglicherweiſe die Kurfürſtin Eliſabeth, genannt „die ſchöne Eiſe,
darſtellend, trägt dies Mittelfeld. während zu beiden Seiten
unterhalb zwei Hunde abgebildet ſind, gleichſam das Ganze be
wachend. Die vier Eckfüllungen tragen auf gelbem Grunde
folgende, auf breitem Bande (welches wieder von je einer Engels-
iguür gehalten reſp. getragen wird) eingeätzte Jnſchrift: „Bayerns
auten ſtehen hier Jm Zollernſchild und ſeiner Zier Als

Simbol deutſcher Fürſten Treu Daß Glück im Reiche ſtets
gedeih.“ Das Ganze wird von einem dunkel violetten Rande mit
Blumenzweigen als Arabesken umſchloſſen und veranſchaulicht
das von der Kurfürſtin Eliſabeth, Gemahlin Friedrichs I., ge-führte Siegel. Dies noch leidlich gut erhaltene Glasgemälde ſſt
am Fenſter des Kurfürſtenſaales aufgehängt und zwar gegenüber
dem großen, 1417 gemalten Altarbild aus der Pfarrkirche zu
Kadolsbnre

Milchſchulden im d von 114 Mark hat ein
Dienſtmädchen in Frankfurt a. M. gemacht. Der Herr-
ſchaft fiel der betr. gerichtliche Zahlungsbefehl in dieände und nun ſtellte es ſich heraus, daß das Mädchen

ſich jeden Morgen mit Milch gewaſchen hatte, um eine
weiche, elaſtiſche Haut zu erhalten. Zu der Meinung, daß
Milch ſchön mache, war ſie durch das Waſchwaſſer der
Frau, welches ſtets weiß von Liliongaiſe war, gekommen.

Die militärärztlichen Bildungs- Anſtalten zu
Berlin begehen am heutigen 10. Mai den Geburtstag
ihres Begründers, des General-Chirurgen Joh. Görcke,durch einen Feſtakt. Die ſogenannte Pepiniere gewann

unter ſeiner Leitung einen europäiſchen Ruf. Selbſt die
hervorragendſten Aerzte der franzöſiſchen Armee: Pergcy,
le Coſte, Larrey u. A. beſichtigten am 13. November 1806
die Anſtalt, und Kaiſer Napoleon bewilligte ihr eine Bei-
hilfe von 4000 Thalern. Mit der Feier zu Ehren des
Begründers der Anſtalt wird diesmal die Weihe einerFahne verbunden werden, welche die Anſtalt ſich nach

nunmehr 89jährigem Beſtehen beſchafft hat.
Mit einer empfindlichen Strafe belegte am

Montag die dritte Strafkammer des Berliner Landgerichts I
die verehelichte Fl iſchhändlerin Auguſte Wageman. Die
Angeklagte verkaufte auf dem am 5. Januar cr. in derManteuſfelſtraße ſtattgehabten Sonntagsmarkt an die Frau

Pferdebahnkondukteur Lange zwei Pfund Kaſſeler Rippe
ſpeer, welches ſich darauf als durch und durch finnig er-
wies. Die Käuferin bezeichnete die ihr perſönlich bekannte
Angeklagte als Verkäuferin, während dieſe mit Entſchieden-
heit beſtritt, finniges Schweinefleiſch feilgehalten zu haben.
Der Gerichtsholf hielt ihre Schuld für erwieſen und ver
urtheilte ſie, da die Geſundheitsgefährlichkeit finnigen
Fleiſches außer Zweifel ſteht, zu einer Woche Gefängniß.

Daß die morganatiſche Ehe des Großherzogs
von Heſſen- Darmſtadt den letzteren nicht in geſpannten
Beziehungen mit der königlichen Mutter ſeiner verſtorbenen
Gemahlin gebracht hat, geht wohl aus einer Depeſche aus
Windſor hervor, welche beſagt, die Königin Victoria ſei
dort in Begleitung der Prinzeſſin Beatrice, des Großher-
zogs von Heſſen und der Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen
eingetroffen. Bemerkenswerth iſt noch, daß das britiſche
Unterhaus von Neuem einen Antrag des Deputirten
Broadhurſt zu Gunſten der Legaliſirung der Ehe eines
Mannes mit der Schweſter ſeiner verſtorbenen Ehefrau
mit 238 gegen 127 Stimmen angenommen hat. Wahr-
einen wird wohl das Geſetz wieder im Oberhauſe
cheitern, wenn nicht überraſchender Weiſe der ſchon be

ſprochene Fall des Großherzogs von Heſſen diesmal die
Lords in ſich gehen läßt. Uebrigens iſt, wie die „Frkf.
Ztg.“ hört, die am 30. v. Mts. erfolgte Vermählung des
Großherzogs Ludwig IV. von Heſſen mit Madame Kole-
mine nur durch einen Civilact, welchen der Miniſter des
Großherzoglichen Hauſes, Staatsminiſter von
Stark, vornahm, abgeſchloſſen worden. Die kirchliche
Einſegnung des morganatiſchen Ehebundes unterblieb.

Ueber den Diſtanzritt von Saarburg nach Stutt
gart, welchen Offiziere des 7. Ulanenregiments in den

OHſtertagen unternahmen, bringt das „Militair-Wochenblatt“
intereſſante Mittheilungen, aus denen wir, da wir über
das ehrenvolle kavalleriſtiſche Unternehmen bereits ausführ
lich berichtet haben, nur das echt kameradſchaftliche Ent
gegenkommen des von 1870 her rühmlichſt bekannten Oberſten
und Commandeurs des 19. (Württembergiſchen) Ulanen
Regiments, Grafen von Zeppelin, mit 6 Offizieren des
Regiments den ſieben Schwaben“, wieſieſich telegraphiſch
annoncirten, und das von den Unternehmern ebenſo beſchei
den als lehrreich ausgedrückte Ergebniß mittheilen wollen:
„wWeit davon entfernt, die Leiſtung als eine exorbitante hin
ſtellen zu wollen, können wir aus den bei derſelben gemachten
Erfahrungen immerhin reſumiren, daß man unſeren Pferden
auch unſeren Dienſtpferden jederzeit nicht unerhebliche An
ſtrengungen zumuthen kann, wenn man dem bekannten, dem
en vom Araber in den Mund gelegten Sprüchworte gemäß

pandelt: e„Berg auf ſchone mich, Berg ab führe mich, Jn der
Ebene gebrauche mich, Jm Stalle pflege mich
Zu erwähnen bleibt noch, daß die großen Verſchiedenheiten
im Temperament der Pferde ſchon nach der erſten Hälfte des
erſten Marſches ſich immer mehr ausgüchen. Ziehen wir noch
in Betracht, daß das Gewicht der Reiter zwiſchen 200 Pfund
und 136 Pfund variirte, ſo erſcheint die Annahme nicht ungerecht
fertigt, daß jede mit preußiſchen Pferden remontirte Escadron
von einem ähnlichen Ritte annähernd vollzählig wieder einrugen
würde, beſonders wenn die in Ausſicht ſtehende Gepäckerleich
terung ſich, wie wir hoffen wollen, realiſirt.

In der heutigen Ziehung der Sächſiſchen Lotterie
iſt der I. Hanptgewinn von 500000 Mark auf No.
37922 gefallen.

Ein alter Herr Nameus Mery, der unlängſt in
Metz als Wittwer und kinderlos ſtarb, verſchrieb ſein

anzes Vermögen letztwillig ſeinen Verwandten und denenrer Frau in der Weiſe, daß die letzteren die Möbel,
ſeine eigenen Verwandten aber das baare Geld erhalten
ſollten. Jn Wirklichkeit aber fand man nach ſeinem Tode
gar kein Baargeld vor und die Erben der Möbel erachte
ten es nicht der Mühe werth, ſie aufzubewahren, ſondern
ließen ſie verſteigern. Unter Anderem erſtand ein Trödlker
um eine geringe Summe einen alten Schrank. Als er
dieſen, des leichteren Transports wegen, abſchlagen wollte,
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ergoß ſich über ihn ein Goldre en. Es ergab ſich, daß
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oben im Schrank eine anſehnliche Menge von Goldſtücken
verborgen geweſen, die nunmehr auf den Trödler herab

llten.Geld welches mehrere tauſend Mark ſol
ſich und nun liegen ſich bereits die beiden Parteien in den

aaren, wem dieſe Summe gehören ſoll. Die Frage iſt
unſtreitig intereſſant und die Erben bedauern natürlich
lebhaft, die unſcheinbaren Möbel nicht behalten zu haben,
da ſie vermuthen, daß ſich in den andern Stücken auch
noch Geld befunden habe.

Als ein netter Schwiegerſohn entpuppte ſich
kürzlich ein Schriftſetzer aus Brünn, der ſich in Hamburg
mit der Tochter eines Schneidermeiſters verlobt hatte,
und von ſeinem zukünftigen Schwiegervater 5000 .4 aus
gehändigt erhielt. Dies Geld ſollte, da der junge Mann
gleich nach der bereits feſtgeſetzten Verheirathung eine
eigene Druckerei eröffnen wollte, zum Ankauf einer Drucker

ark betragen ſoll, an

preſſe verwendet werden. Der Bräutigam reiſte denn auch
nach Berlin, um dort die Preſſe zu kaufen. Zu ſeiner
Ueberraſchung erhielt nun dieſer Tage der Schneidermeiſter
einen Brief aus Wien, in dem der Schriftſetzer ihm an

igte, er verzichte auf die Heirath und ſei bereits auf dem
ege nach Konſtantinopel, wo er eine Stellung gefunden.

Das Geld könne er dort gut gebrauchen, wolle daſſelbe
aber ſpäter, wenn er dazu in der Lage ſein werde, wieder
zurückſenden.

Eine reelle Millionenerbſchaft. Ein Vermögen
von 60 Millionen hat Mm. AubanMost, die Frau des

oßen Champagnerweinhändlers, welche vor einigen Tagen
in Sevilla geſtorben und in Epernay begraben worden iſt,
hinterlaſſen. Jhr Teſtament enthält folgende Beſtimmung:
„Jch vermache mein ganzes Vermögen meinem Manne,
aber wenn er dieſe Erbſchaft verweigern, oder vor mir
ſterben ſollte, gehört mein ganzes Vermögen dem Prinzen
Victor Napoleon Bonaparte.“ Herr Auban hat die 60
Millionen acceptirt.

Ein reſolutes Mädchen iſt Jeſſie Bryden, Tochter
des Farmers Wm. Bryden bei Northampton unweit Peoria
in Jllinois. Als ſie an einem der letzten Abende wie ge-
wöhnlich in den Schweineſtall trat, um den Bryden'ſchen
Grunzern ihr ſehnlichſt erwartetes Abendeſſen zu ſerviren,
fand ſie einen Wolf im Stalle, der ſie mit in der herein-
brechenden Dunkelheit glühenden und durchaus nicht Ver
trauen erweckenden Augen anſtierte. Ein junges Mädchen
aus der Stadt und ſicherlich auch gar manche ländliche
Schönheit wäre bei dieſem Anblick in Ohnmacht geſunken
oder hätte doch mit dem obligaten Angſtſchrei ſchleunigſt
Reißaus genommen. Nicht ſo aber Schön-Jeſſie. Den
Meiſter Jſegrimm ſehen, einen zur Hand befindlichen Knüppel
ergreifen und auf das Beeſt losdreſchen, war bei ihr Eins.
Und ihre Hiebe fielen auch ſo kräftig und hageldicht, daß
der Wolf im Nu auf der Erde lag und verzweiflungsvoll
und in e en Weh alle Viere von ſich ſtreckte. Er
war todt, mauſetodt. Jeſſie's Papa brachte den Skalp
nach Peoria und erhielt dafür vom County Schatzmeiſter
die üblichen fünf Dollars.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit
Onellenangabe geſtattet.

Höhnſtedt, Mansfelder Seekreis, 9. Mai. (Trichinen.)
Beim Fleiſchermeiſter Heklau hier wurden gleich in 2 Schweinen
San Trichinen gefunden es waren ſogenannte Treiber
Schweine.

x Weißenfels, den 9. Mai. Die auf den 17. Mai
und folgende Tage angeſetzt geweſene zweite Lehrerprüfung
hierſelbſt muß, nach einer neueren Bekanntmachung der
königl. Regierung, auf einen ſpäter zu beſtimmenden Ter-
min verlegt werden. a
D. W r den 9. Mai. (Die Kreisſynoden)

Liſſen und Weißenfels waren heute hier verſammelt.
Die Wahl für die Provinzialſynode fiel auf die Herren:
Superintendent Schlemmer, Landrath von Richter,
Paſtor Ehrhardt und Prinz Schönburg, Durchlaucht.
Als Stellvertreter wurden gewählt die Herren: Paſtor
Heſekiel, Direktor Grotowsky, Paſtor Kühn und
Rittergutsbeſitzer Telle mann.
Tr. Dornburg a. d. Elbe, 9. Mai. (Volksmiſſionsfeſt.)
In dem zu unſerem, früher herzoglich- anhaltiſchen Schloſſe ge
hörenden Parke, in welchem die nachmalige große Kaiſerin
Latharing II. von Rußland ihre Jugend als Tochter des
Fürſten Ehriſtian von ZerbſtDornburg verlebte, wird alljährlich
ein Volksmiſſionsfeſt gefeiert. Zu dem diesmaligen, das am
4. Sonntage nach Trinitatis, am 6. Juli, ſtattfinden ſoll, hat
auch der gefeierte Oberhof- und Domprediger, Herr Dr. Stöcker,
ſein Erſcheinen zugeſagt und den Bericht zu übernehmen ver-
ſprochen, eine Gefälligkeit, die bei der überhäuften Arbeitslaſt
des nannten Herrn gar nicht hoch genug geſchätzt wer-
den kann.

Der verſteigernde nae das
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l. Schönebeck, 9. Mai. (Apoſtoliſche Gemeinde) Wie
in dieſen Tagen in Stendal, ſo ſcheint man auch hier die Gründ
ung einer apoſtoliſchen Gemeinde zu beabſichtigen, wenigſtens
hat Herr J. Eipel, Prediger der apoſtoliſchen Gemeinde, hieſigen
Ortes ſchon mehrere Vorträge gehalten.

Lodersleben bei Querfurt, 7. Mai. (Todesfall.) Am
Sonntag wurde hier der Cantor und erſte Lehrer Herr Leopold

uſch zur letzten Ruhe beſtattet. Seit 42 Jahren unausgeſetzt
als Lehrer hierſelbſt wirkend, hat der Verblichene vermöge ſeiner
beſonderen pädagogiſchen Tüchtigkeit reichen Segen geſtiftet, wie
er auch durch perſönliche Liebenswürdigkeit im Verkehr ſich die
Sypathien Aller zu erwerben gewußt hat. Der hieſige Geſang-
verein, deren langjähriger Dirigent Herr Buſch war, erleidet
durch das Hinſcheiden einen herben Verluſt. Der überaus feier
liche Leichenconduct bewies, wie lieb und werth dieſer Mann der

meinde geweſen. Letztere wird ihm immerdar ein ehrendes
Andenken bewahren.
S Heldrungen, im Mai. So viel wie in dieſem, iſt ſeit

vielen Jahren hier nicht gebraut worden. Sowohl in der Stadt
als auch außerhalb derſelben entſtehen überall Neubauten. Die
Kirche der hieſigen altlutheriſchen Gemeinden iſt im Bau ſchon
recht vorgerückt und verſpricht eine Zierde des Ortes zu werden.
Durch lohnenden Verdienſt bei den Gemüſegärtnern, wie auf den
beiden Rittergütern werden viele Arbeiter von auswärts angelockt,
bieher zu ziehen, und die wohlthätigen reichen Stiftungen für Arme
veranlaſſen ſie dann, zum größeren Theil hierzubleiben. Dadurch
entſtehen aber für hieſige Verhältniſſe ungewöhnlich hohe Mieth-
preiſe und oft tritt Wohnungsnoth ein. ini
im Stande iſt, die Geldmittel aufzubringen, kauft ſich einen Bau-
platz und erbaur ſich darauf ein Häuschen. Andere verwandeln
Scheunen und Ställe zu Wohnungen oder reißen alte Häuſer
nieder und erbauen neue, welche das darauf verwendete Capitaldann reichlich verzinſen. Seit einigen Tagen werden die pieſigen

Strößen und Gaſſen mit Namenſchildern verſehen. Durch dieſe
et officiell eingeführten Benennungen werden nun viele im

unde der Leute gebräuchliche originelle Namen mit der Zeit
verſchwinden.

Ans Thüringen, im Mai. (Verſchiedenes.) Jn Ge
haus, auf dem Thüringer Walde, hat ſich ein dekagens
werthes Unglück ereignet. Seit dem 3. Mai wurden daſelbſt,

er nur einigermaßen

e

ne 4 re er 4 4
ädchen, Kinder zweier unbemittelter Wittwen, vermißt

ohne daß die ausgedehnteſten Recherchen im Orte ſelbſt und in
der Umgebung auch nur die geringſten Anhaltepunkte über den
Verbleib der Kinder ergaben. Am Morgen des 5. Mai endlich
wurden die Kinder zum Entſetzen ihrer Mütter erſtickt in einer
ger n zugeklappten Kiſte aufgefunden. Ein in der Nähe der

ſte ſtehender Stuhl war von den Kindern zum Einſteigen be
nutzt worden. Der ſchwere Deckel der Kiſte wies einen eiſernen
Einhaker auf, der beim Zuklappen des Deckels denſelben ſo ver-
hakt hatte. daß ein Oeffnen der Kiſte unmöglich wurde. Das
Geſchrei der Kinder war bei dem am Sonnabend herrſchenden
ſtürmſſchen Wetter überhört worden. Nach ärztlicher Anſicht
iſt der Erſtickungstodt der Kinder ſehr bald eingetreten. Für
den irn Herbſt d. J. in Ausſicht genommenen 5. Kongreß
deutſcher Armenpfleger iſt Weimar als Tagungsort be-
ſtimmt worden. Das Programm des Kongreſſes iſt diesmal

n bez. Spiritus per 100 Liter à
10, Termine feſt, gekündigt 90000 Liter. Loco mit Faß

bez., Kündigungspreis 48,7 -4 bez., per dieſen Monat und
MaiJuni 48,7-48,8-48,7 bez., r 49,15-492 49.1

bez., Juli-Auguſt 50 bez. AuguſtSeptember 50,5 bez.,
September October 50——50,1 bez. Spiritus per 100 Liter
à 100 10,000* loco ohne Faß 48,3 bez.Weizenmehl Nr. 00 W „00, Nr. 0 24,75 3,00.
Nr. 0 u. 1 22,00--21,00. Roggenmehl Nr. O u. 1 pr. 100
Küogr. brutto incl. Sack, feſt und höher, gekündigt Ctr., Kün
digungspreis pr. dieſen Monat 2040- 20,50 bez., Mai
Juni 20,35--20,45 bez., Jumt-Juli 20,30--20,40 bez., Juli
Auguſt 2020 20,25 bez.

Breslau, den 9. Mai. Spiritus pr. 109 Liter 1009, per

ein äußerſt reichhaltiges. Neben der Bearbeitung einer Armen
ſtatiſtik und der Diskuſſion über Arbeiterkolonien und Korrigen-
denanſtalten wird ſich der Kongreß namentlich mit der brennen-
den Frage der Fürſorge für die Kinder beſchäftigen. So wird
er diskutiren über Kinderheilſtätten und Ferienkolonien für
ſchwächliche und kranke Kinder, über Knaben und Mädchenhorte
für arme Kinder, endlich über die Schritte, die zu thun ſind,
um verwahrloſte Kinder wieder auf den rechten Weg zu bringen.
Auch die Reform der ländlichen Armenpflege wird der Kongreß
in den Bereich ſeiner Berathungen ziehen.

Mühltauſen i. Thür., 9. Mai. (Gerichtliches.)
Vor den Schranken der hieſigen Königl. Strafkammer ſtand
unter der gewiß ſeltenen Anklage der fahrläſſigen Tödtung ſeines
eigenen Kindes der Holzhauer Eichenberg aus Großburſchla.
Derſelbe hatte, wie ich Jhnen ſ. Z. mitgetheilt, an der Chauſſee
von Großbſirſchla hierher eine Pappel gefällt, welche ſo unglück
lich die 7jährigeige Tochter des Angeklagten von ihr
erſchlagen wurde. Dem Kinde war der Schädel zerſchmettert
worden; der Tod war auf der Stelle eingetreten. Der Ange-
klagte entſchuldegte ſich damit, daß er ſeine Kinder außer derErſchlagenen war noch deren Schweſter anweſend gewarnt
habe, und auch aller Berechnung nach der Baum nach der ent-
gegengeſetzten Seite fallen mußte, als dies thatſächlich der Fall
war. Die Königl. Staatsanwaltſchaft war jedoch der Anſicht,
daß die Vorſichtsmaßregeln des Angeklagten durchaus ungenünzend
geweſen ſeien e die Königl. Strafkammer ſchloß ſich dieſer
Anſicht an und erurtheilte den Angeklagten zu einem Monat
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Deſſau, den 9. Mai. Prinz Friedrich von J
iſt geſtern von ſeiner Orientreiſe zurückgekehrt und fuhr
ſofort nach Wörlitz weiter.

Eptingen bei Mücheln, Kreis Querfurt, 9. Mai.
(Unglücksfall.) Vor einigen Tagen fand das 2jährige
Töchterchen des Einwohners K. hier ſeinen Tod durch Er
trinken in einen mit Waſſer gefüllten Topfe. Letzteren
hatte die Mutter in der Stube auf den Fußboden nieder
geſetzt. Während ſie nun die Stube auf kurze Zeit ver
laſſen, iſt das Kind an den Topf herangetreten, hat ſich
vermuthlich über denſelben gebeugt und iſt mit dem Kopfe
hineingerathen.

Perſonal-Veränd erungen in der Armee.
v. Klitzing, Sek.-Lt. vom Oldenburg. Drag.- Regt. Nr. 19,

in das 5. Thüring. Jnfant.- Regiment Nr. 94 Großherzog von
Sachſen).

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 9. Mai 1884.

Granulatedzucker, incl.
Kryſtolzucer I über 98

o

pr. 50 kg.

II II t II
II r I IKornzucker, exci,, von 97

23.80242009do. r II IIdo. 95 2280--23. 10do. 22.40—22.70 e5 94 II W II J udo. 88 Rendem. 2260—2280
Nachproducte, excl. 88-92 18.00--20.20
Ümſatz: 87 000 CEtr.

Bei Poſten aus erſter HandRaffinade, n excl. Faß S r. 50 kg.do. ein I T I n eMelis, ffein e 31.00do. mittel u 30.50 edo. vrdinär e rWürfelzucker, I., incl. Kiſte S

do. II., z e 32.00 r rGem. Raffinade I., incl. Faß S e
do n 2900 8000Gem. Melis I., 280028.25
do. II. II II II I II IIFarin 232409-27.00Melaſſe J. 350—3.75, 11. 280- 330.

Tendenz: Flau.
Kartoffelſpiritus per 10,000 loco ohne Faß 47.90-48.40

Marktberichtr.
Wiagdeburg, den 9. Mai. Landweizen 180—186

Weiß- glatter engl. Weizen 172178 Rauh-
weizen 162-167 Roggen 145--152 Chevaliergerſte
u Landgerſte 160172 Hafer 14015 pr.
1000 g.

Berlin, den 9. Mai. Weizen vr. 1000 Kilogr. loco wenig
Geſchäft, ermine feſt, gekündigt 5000 Ctr. Loco 165--2(3.4 nach
Quati:at bez., gelbe Lieferungsqualität 168,75 bez., Kündigungs-
preis 169 bez., per dieſen Monat und MaiJuni 168,5——
169 bez. Jumi-Juli 169,5--170,25--170 bez., Juli-Auguſt
171,75-172,25 bez., AuguſtSeptember .4 bez., September-
October 174 75-175,25--175 bez, October November

Roggen per 1000 Kilogr. loco einiger Handel, Ter-bez. rmine ſchließen flau, gekündigt 29000 Ctr. Loch 136-152 nach
Qual. bez., Lieferungsqualität 144,5 bez. ruſſiſcher 144,5 ab
Boden bez., inländiſcher feiner 152 ab Bahn bez., polnm ſcher

bez., Kündigungspreis 144,5 bez., per dieſen Monat
144,5 145 144,5 bez., abgelaufene Anme!dungen vom 6. d.
M. 143,5 bez., MaiJuni 144 145-144,5 bez., Juni-Jult
1445— 144,752-14425 beö., Juli- Auguſt I44,2521445--Ia3,75 qus der v des Königreich Sardinien ſtammenden be-

bez., AuguſtSeptember bez., September- October 144,25
bis 144,5--143,75 4 bez. Gerſte per I6000 Kilogr ſtill, große
und eine 1355200 nach Qualität bez., geringe Oderbrucher
145 ab Bahn bez., Futtergerſte bez. Hafer per 1000
Kilogr. Loco feſt, Termine ſchließen matt, gelündigt CEtr. Loco
135-—-167 nach Qualität bez., Lieferungsquatität 138 .4 bez.,
pommerſcher 152-158 ab Bahn bez., preußiſcher 154—158
ab Bahn bez., ſchleſiſcher, böhmiſcher und mähriſcher 148--157

bez., ruſſiſcher mittel 138 146 ab Bahn und Boden bez.,
feiner 150——155 ab Bahn und Boden bez., Kündigungspreis

bez., per dieſen Monat und Mai-Junt 138 bez., Juni
Juli 138--137,75 .4 bez., Juli-Auguſt 137,5- 137 bez., Auguſt-

eptember bez., September October 136,5 nom.
Mais per 1000 Kilogr. loco und Termme ſtill, getündigt 13000
Ctr. Loco 125--133 nach Qualitär bez. Kündigungspreis
125,5 bez., Donau 125--125,5 ab Boden bez., per dieſen Moos
nat bez., Mai Jun bez., Juni Juli bez.,Juli- Auguſt bez., September- October bez., October
November bez.160 230 bez. Futterwaare 157--167 nach Qual. bez.
Oelſfaaten pr. 100 Kilogr., gekündigt Ctr. Winterraps

bez., Sommerraps ber. Loiniterrübſen bez. Sow-
merrübſen 4 bez. Rühol per I Kilogr. mit Faß, Ter
mine behauptet, gekündigt Ctr. c mit Faß bez., ohne
Faßt vez., Kündigungspreis 4 bez. per dieſen We u
55 bez., Mai-Jum und Juni Juli 54,7 bez., Juli- Auguſt

bez., AuguſtSeptember bez., September October 54,5
4& bez. Leinöl prrid400 Kilogr. bez., loco bez.,

MaiJuni 48,20 bez., in 48.50 bez., AuguſtSeptember
49,70 bez. Weizen per Mai 187,00 bez. perMaiJuni 152,00 bez., Juni-Juli 151.50 bez. September October
150,50 bez. Rüböl per MaiJuni 58,00 bez, JuniJuli bez.,
September October 56,25 bez. Wetter: Schön.

Stettin, den 9. Mai. Weizen ruhig, loco 160,00-181,00 bez.,
per MaiJuni 178,00 bez., per September October 180,00 bez

Roggen feſt, loco 130,00-—143,00 bez. per MaiJuni 141,00
bez., per September-October 141,00 bez. Rüböl unverändert,
per MaiJuni 56,50 bez., pr. September October 54,70 bez.

Spirttus feſt, loco 48,40, per MaiJuni 48.90 bez., per
Juli Auguſt 49,90 bez., September-October 50,00 bez.

Hamburg, den 9. Mai. Weizen loco unverändert, auf
Termine ruhig, per Mai 169,00 Br., 168,00 G., per Juni -Juli
171,00 Br. 170,00 G. gen loco unverändert, auf Ter-
wine ruhig, ver Mai 129,00 Br., 128,00 G., per Juni- Juli
129,00 Br. 128,00 G. Hafer und Gerſte unverändert.
Rüböl ſtill, loco 58 per October 589. Spiritus unver-
ändert, pr. Mei 39 Br., MaiJuni 39 Br., Juli Auguſt
40/, Br., pr. AuguſtSeptember 42 Br Wetter Schön.

Amſterdam, den 9. Mai. Schlußbericht. Weizen auf
Termine unverändert, per November 246. Roggen loco höher,
auf Termine unverändert, per Mai 164, per October 163.
Raps per Herbſt 340 Fl. Rüböl loco 36, per Herbſt 32
London. den 9. Mai. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag: Weizen 87,300, Gerſte 12,500, Hafer 28,500
QOrt. Mehl und Weizen träge. Gerſte und Mais feſt, Hafer un
verändert. (Schlußbericht.) Weizen 87,370, Gerſte 12,530, Hafer
28,470 QOrts. Weizen ruhig, nur billiger verkäuflich, angekom-

mene Ladungen ſtetig, Mehl träge, Hafer ruhig, Mais und
Gerſte feſt.

Liverpool, den 9. Mai. Baumwolle (Anfangsberſcht
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. 55 Tagesimport 7000
Ballen. (Schlußbericht). Umſatz 10,000 Ballen davon für
Spekulation und Export 2000 Ballen. Unverändert. Middl.
amerikaniſche JuniJuli- Lieferung 67

Petroleum. Berlin, den 9. Mai. Petroleum 100 ke loco
bz., per dieſen Monat bz. Hamburg. Petroleum

feſt, Standard white loco 7,80 Bf., 7,75 Gd., per Mai 7,65 Gd.,
per Auguſt Dezember 8,15 Gd. Bremen (Schlußbericht).
Schwach. Standard white loco 7,60, per Juni 7,65, per Juli
7,75, per Auguſt 7,85, per Auguſt- December 8,10. Alles Brief.

Antwerpen. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß, loco
19 bz. u. Bf., per Juni 19 Bf., per Juli 19, Bf. per Sep-
tember December 20 Bf. Ruhig. RewYork. 8. Mai. Raff.
Petroleum 70 Abel Teſt in NewYork 8 Gd. do. do. in
Philadelphia 8 Gd., rohes Petroleum in NewYork 7 do.
Pipe line Certificates D. 96 C.

t

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß fur
am 9. Mai 1,40 Meter über 0.

1 der Elbe bei Magdeburg am Mai. Am
Pegel 1,88 Meter über 0.

m2

Börſennachrichten.
„Berlin, 9. Mai. Die heutige Fonds- und Aktien-Börſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit theilweiſe etwas beſſeren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren
beſonders die günſtigen Tendenzmeldungen, welche von den frem-
den Börſenplätzen vorlagen, von Einfluß. Die Spekulation

hielt ſich ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich
in engen Grenzen. Jm ſpäteren Verlaufe des Verkehrs machte

ſich dann auch eine Abſchwächung der Stimmung bemerklich.
Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide An

lagen, wie für fremde, feſten Zins tragende Papiere. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige hatten in feſter Ge
ſammthaltung theilweiſe belangreichere Umſätze für ſich. Der
Privatdiskont wurde mit 27, notirt. Auf internationalem
Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu etwas beſſerer
Notiz mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um; auch Fran-
zoſen waren etwas höher, Lombarden behauptet und ruhig,
Galizier matter, aber ziemlich belebt. Von den fremden Fonds
ſind ruſſiſche Anleihen und ruſſiſche Noten, Jtaliener, ungariſche
und öſterreichiſche Renten als recht feſt und ziemlich lebhaft zu
nennen. Deutſche und preußiſche Staatsfonds ſowie inlän-
diſche Eiſenbahnprioriläten verkehrten in feſter Haltung ruhig.

Bankaktien waren meiſt feſt aber ſehr ruhig; Diskonto-
Kommandit-Antheile etwas Leſer Deutſche Bank anfangs feſter.
ſpäter abgeſchwächt. Jnduſtriepapiere lagen ziemlich feſt bei
theilweiſe lebhafterem Verkehr Maſchinenfabriken ſchwach,
Montanwerthe ſtill. Jnländiſche Eiſenbahnaktien waren zu
meiſt behauptet und ruhig; Oſtpr eußiſche Südbahn matter.

Courſe um 2 Uhr. Still. Lombarden 264,00, Fran-
oſen 535,50, Oeſterr. Kreditaktien 540,50, Dortmunder Stamm-
rioritäten 77,62, Laurahütte 112,62, Darmſtädter Bank 155,25

Deutſche Bank 155,25, Diskonto 209,87, Freiburger. 115,90.
Mecklenburger 200,25, Mainzer 110,12, Marienburg 73,62, Rechte
Oderuferbahn 190,60, Oberſchleſiſche 270,50, Oſtpr. Südbahn
105,12, Galizier 120,00, Elbethal 342,50, Oeſterr. Nordweſtbahn
308,00, Gotthard 109,12, Buſchtehrader Bahn 83,70, Rumänier
104,37, Oeſterr. Papierrente 68,37, Oeſterr. Silberrente 68,62,
1860er Looſe 12225, Jtaliener 96,12, Ruſſen alte 93,25, Ruſſen

1880er 77.25, Oeſterr. Goldrente 85,62, 4 Ung. Goldrente 77,62
Ruſſ. Noten 208,25, Ruſſ. Orient II. 59,87, do. III. 60,62
Neueſte Ruſſen 92,50, Lübeck-Büchen 165,25, Egypter Ruſſ.
Bank f. auswärtigen Handel Tabacksaktien 116,12.

Telegraphiſche Depeſchen.
„Wien, 9. Mai. Die „Polit. Korreſp.“ meldet:

Italien hat die Literar-Konvention mit Oeſterreich gekün-
digt, wie dies auch anderen Staaten gegenüber bereits ge-
ſchehen iſt oder noch geſchehen wird, da Jtalien die noch

züglichen Konventionen mit den veränderten Geſetzgebungen
über das geiſtige Eigenthum in Einklang zu bringen wünſcht.

Paris, 9. Mai. Der chineſiſche Geſandte LiFong-
Pao hat heute zu Ehren des Marquis Tſeng, welcher
morgen früh nach London abreiſt, in der chineſiſchen Ge-

ſandtſchaft ein Abſchiedsdiner veranſtaltet. Morgen früh
10*/. Uhr wird der Geſandte Li-Fong-Pao vom Miniſter
präſidenten Ferry in einer Privataudienz empfangen.

Madrid, 8. Mai. Die Neuwahlen zum Senat haben
eine große miniſterielle Majorität ergeben, dieſelbe beträgt

einſchließlich der dem Senat kraft eigenen Rechts ange-
hörenden oder vom König auf Lebenszeit ernannten Mit-
glieder 270, nur 90 Senatsmitglieder gehören zur Oppo-

ſition.
Erbſen per 1006 Kilogr. Kochwaare Shanghai, 9. Mai. Telegramm des Reuter'ſchen

Bureaus.“) Li-hung-Chang überreichte der Kaiſerin von
China eine Denkſchrift, worin er die Nothwendigkeit einer

ſofortigen Verſtändiguug mit Frankreich darlegte. Die
Kaiſerin berief darauf zur Berathung dieſer Denkſchrift
den Staatsrath, zu dem auch Prinz Chun zugezogen wurde.
Wie es heißt, hätte der Staatsrath ſich gegen die von
Li-hungChang befürwortete Politik ausgeſprochen.
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xpeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

enſtunden Vm. 8--1 u
Saulkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.

r u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.W Jurt d ne R 4, 1 Treppe hoch, geöff

Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle

Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
ein: Ab. 7 Uebung für Damen,

ierhalle“.

ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

m Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 H (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen

luterims- dtadt- Theater.

Sonntag den II. Mai 1884.
Der Freischütz.

Romantiſ W Oper in 4 Acten von
v. Weber.Kronprinz. mont d. 12. Mai 18894.

„Geometrie Auf Verſangen zum 6. Male:

C armen
Oper in 4 Acten von

Georges Bizet.
Ab. 8 für Herren in geine Vorit nung [5631

Nm. 3-4.

Anfang früh 6/, Uhr.Anf. W m
Halle, Stadtmuſi

Gebaner Schwetſchke ſche Buchdrugere in Haſe.

Bad Wittekind.
Sonntag den 11. Mai
Früh und Nachmittag

Gr oSSes Concert kauft billigſt kl.

Mlitär-Nuvik
vom geſammten Stadtorcheſter.

Entré 15
3 Uhr. Entré 30

r der

Julius Bethge- lotW
2

Vierländer junge Enten u. HeGunse, gemäſtet, liefert auf de5 vorherige Beſtellung id d

Quantum thWulins Bethge,
Leipzigerſtraße 2. di

e

de
Pianino, wenig gebraucht, 7 rutrichſtr. h id

C

Für den riefen und localen Theil e
verantwortlich: Arthur Goehring h

in Halle ſeFür den a t verantwortlich leWilhelm Liebſch in Halle ſc
E u Fr. Märkerſtraße 11.geö ten cher birektor.
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geld.

Deutſcher Reichstag.
233. Plenarſitzung vom 9. Mai.

Originalbericht der Halliſchen Zeitung.)
M und Tribünen ſind wieder ſtark beſetzt.

m Bundesrathstiſche: Staatsminiſter von Bötticher,
v. Puttkamer, Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff
und S Kommiſſare.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um II Uhr
mit Mittheilungen.Her bg. Samm (d.-freiſ.), gewählt im 1. Bezirk Stralſund,

hat ſein Mandat eheAuf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten
Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Ver a derGiltigkeitsdauer des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Be
ſtrebungen der Sozialdemokratie vom 21. Oktober 1878.

Abg. RichterHagen (d.freiſ.) wendet ſich zunächſt gegen
die geſtrigen Ausführungen des Abg. Frhrn. v. Minnigerode
bezüglich der Stellung der W x und geht dann auf das
Dynamitgeſetz über, das er als eine Ergänzung des gemeinen
Rechts bezeichnet, das ſich um ſo mehr empfehle, als es gegen
keine beſtimmte Partei ſich richte. Jedenfalls trage die Ein-
bringung dieſes Geſetzes im Zuſammenhange weſentlich zur Auf
klärung über das Sozialiſtengeſetz bei, deſſen Jnhalt o der Be
völkerung unbekannt oder vielmehr nur dahin bekannt ſei, daß
es zur Verhinderung von Attentaten in Kraft getreten. Daß
es jedoch gegen ſolche ohnmächtig ſei, beweiſe der Dynamitanſchlag
auf das NiederwaldDenkmal, welcher nicht durch das Sazialiſten
Geſetz, ſondern durch die Witterung vereitelt worden ſei. Dieſer
Anſchlag aber erweiſe ſich als ein Komplot auf ſozialiſtiſch
politiſcher Unterlage, en die früheren Attentate eines Hödel
und Nobiling als Wahnſinnsthat eines einzelnen Jndividuumsſich darſtellen. Selbſt die ſo ſehr ausgedehme Macht der Ge

heimpolizei habe jenen Anſchlag auf das Nationaldenkmal nicht
hindern können. Redner beſtreitet dem Abg. Marquardſen, daßdas Sozialiſtengeſetz das Verhältniß wiſchen Arbeitgeber und

Nehmer gebeſſert habe, daſſelbe regle ſich einzig durch Angebot
und Nachfrage. Er weiſt auf die Vorgänge in Berlin, wo außer
dem noch der Belagerungszuſtand herrſche, und wo trotzdem
Dinge, wie die Folgen der Arbeiterſtrike bei Friſter u. Roßmann
vorkommen könnten. Gerade durch das Sozigliſtengeſetz ſeien
die Anhänger ver Sozialdemokratie auf den Weg der Ungeſetz
lichkeit getrieben worden. Er ſei mit ſeinen Freunden für geſetz
liche Maßregeln gegen Gewaltthätigkeiten, allein von ſolchen
Mitteln habe die Regierung bereits ein ganzes Arſenal, das ſie
indeß verheimliche. Daß jede Parteileidenſchaft auf einen be-
deutenden Hitzegrad gelangen könne, beweiſe der Umſtand, daß
er ſelbſt eine Reihe von anonymen Drohhriefen, ja ſogar ein
Todesurtheil erhalten habe. (Heiterkeit.) Eine ſchlechte Ueber-
zeugung könne nur durch Entgegenſtellung einer beſſeren ver-
trieben werden, und in dieſem Sinne habe der Umſtand, daß
der Miniſter v. Puttkamer die Broſchüre Bebels vor dem Lande
niedriger gehängt, das beſte Material gegen die Sozialdemokratie
geliefert. Redner wendet ſich demnächſt zur Unfall-Verſicherung,
ſchweift auf die Jagdordnung ab und zieht einen Verglich zwiſchen
dem erſten Auftreten Laſſalle's und der neueren agrariſchen Be
wegung, welche beide wie demſelben Muſter arbeiteten. (Ge
lächter rechts.) Möge dieſe Vorlage angenommen werden oder
nicht, jedenfalls halte er daran feſt, daß das gegenwärtige Re
gierungsſyſtem und die Konſervativen nicht im Stande ſeien,
der ſozialdemokratiſchen Bewegung einen wirkſamen Damm ent-
gegenzuſetzen. (Beifall links.)

Miniſter von Puttkamer: Wenn ich erſt jetzt das Wort er-
greife, ſo geſchieht es, weil ich erſt die Aeußerungen der maß-
ebenden Führer hören wollte. Von den Ausführungen des Abg.dichter ſteht der größere Theil nur in ſehr loſem Zuſammenhang

mit der Frage, die uns hier beſchäftigt. (Sehr wahr!) Was das
Dynamitgeſetz betrifft, ſo ſtützt ſich dasſelbe auf die Thatſache,
daß die Entwickelung in der Herſtellung von Explofionsſtoffen eine
ganz neue Spezies von Verbrechen zeitigt. Die bezügliche Regie
rungsvorlage iſt indeß mit langer Hand vorbereitet und iſt nicht
etwa, wie der Abg. Richter es darzuſtellen beliebt, eine Folge der
Anregung von jener Seite. Ueber die Angelegenheit des Nieder-
wald-Denkmals hätte der Abg. Richter nicht ſo abſolut urtheilen
ſollen, denn es erſcheint nicht angezeigt, über ſo verhängnißvolle
Dinge ein Endurtheil zu fällen, bevor das Material der Unter-
ſuchung abgeſchloſſen vorliegt. Allein glaubt man denn, daß mit
der Annahme des Dynamit- Geſetzes das Sozialiſtengeſetz über-
flüſſig werde? Nein, ſeine Nothwendigkeit tritt angeſichts ſolcher
Vorgänge in ein um ſo helleres Licht! (Sehr wahr!) Die Geheim-
polizei, mit der ſich geſtern der deutſchfreiſinnige Fraktionschef
Herr v. Stauffenberg beſchäftigte, wird von jener Seite ſo dar-
eſtellt, als müſſe ein anſtändiger Menſch ſich ſchämen nur das
ort zu nennen. Demgegenüber muß ich doch betonen, daß dieRegierung das Recht hat, da, wo fie mit den gewöhnlichen Mitteln

dem Verbrechen nicht auf die Spur kommen kann, ſich außer-
gewöhnlicher Mittel dazu zu bedienen; das zeigt ſich bei allen
Staaten der geſammten Kulturwelt, und ich würde es für eine
Pflichtvergeſſenheit halten, wenn ein Staat anders handelte. Die
Stellung der Polizei iſt eine äußerſt ſchwierige, ſie ſoll prompt,
energiſch handeln und ohne gegen das Geſetz zu verſtoßen; da iſt
in der That ein Mißgriff ſehr leicht möglich. Aber aus einem
jeden ſolchen Einzelfall einen Strick drehen zu wollen, um ihn der
Regierung um die Füße zu binden, iſt entſchieden ungerecht.
Gerade die Fortſchrittsparthei ſollte ſich des Jnſtituts der Polizei
freuen, denn ſie ruft dieſelbe oft genug um Hilfe an. Wenn der
Abg. Richter die Prätention erhebt die Sozialdemokraten durch
die Mittel des Geiſtes, ſpeziell durch die fortſchrittliche Preſſe, zu
bekehren, ſo wird das durch die thatſächliche hiſtoriſche Entwickel-
ung der Umſturzbewegung widerlegt. Denn die Sozialdemokraten
wollen nicht diskutiren, ſondern terroriſiren. Freilich iſt der
Standpunkt ein verkehrter, wenn man von dem Sozialiſten-Geſetz
das Verſchwinden jeglichen Verbrechens, das Aufhören der ſozial-
demokratiſchen Parthei erwartet. Man muß ſich vielmehr vor die
Frage ſtellen: wie würden ſich die Zuſtände geſtaltet haben ohne
das Geſetz? (Sehr richtigl) Sie würden, ohne das Geſetz, zu
einer Ausdehnung gewachſen ſein. daß heute zu ihrer Tilgung
Ströme Blutes nöthig ſein würden! (Sehr wahr!) Wenn der
Abg. v. Stauffenberg die Nothwendigkeit von Ausnahmemaßregeln
für gewiſſe Perioden anerkennt, ſo hätte er daraus nur die Konſe-
quenzen ziehen ſollen, dann würden wir uns auf demſelben Boden
begegnen. Und wenn derſelbe Abgeordnete behauptet, die Anarchiſten
ſeien erſt durch das Sozialiſtengeſetz entſtanden, ſo wird das durch
die Thatſache widerlegt, daß in ſolchen Ländern, wo kein Aus
nahmegeſetz beſteht, der Umſturz, im Gegenſatz zu Deutſchland, zur
höchſten Blüthe gelangt iſt. Jedenfalls iſt die Anarchie die unaus-
bleibliche Folge der Sozialdemokratie, beide ſind großgezogen an
den Brüſten derſelben Mutter, der Revolution. Das iſt ja die
logiſche Konſequenz: erſt das Rütteln an der Monarchie und der
Autorität durch Wort und Schrift, dann das Gelüſte nach eigener
Herrſchaft durch den Parlamentarismus, und endlich die Sozial
demokratie und Anarchie. (Sehr richtig Die ſozialdemokratiſche
Preſſe iſt ja freilich durch das Sozialiſtengeſetz nicht unterdrückt,
ihr Hauptorgan wird in etwa Exemplaren eingeſchmuggelt,
theilweiſe in Gypsfiguren. Vor dem Sozialiſtengeſetz aber gab es
in Deutſchland 40 ſozialdemokratiſche Blätter mit hunderttauſenden
Exemplaren. Mit Annahme der Amendements Windthorſt würde
die Regierung ihre Vorlage desavouiren und gewiſſermaßen als
zu drakoniſch eingeſtehen. Damit wird uns die Waffe halb aus
der Hand gewunden. (Der Reichskanzler Fürſt Bismarck tritt in
das Haus. Was die Reſolution Windthorſt betrifft, ſo anerkenne
ich voll und ganz die Nothwendigkeit, daß die Kirche helfend ein
greife (Beifall), aber die Reſolution enthält eine fundamentale
Einwendung, inſofern fie den Bundesrath zu Hilfe ruft nur „ſo-
weit ſeine Kompetenz reicht. Wer die Strömungen der öffent-
lichen Meinung in jüngſter Zeit verfolgt hat, der wird gefunden
haben, daß das Volk die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes zu
ſeiner Sicherheit verlangt, und diefenigen, welche das Geſetz ab
lehnen, werden demnächſt vor dem Areopag ihrer Wähler einen ſehr
ſchweren Stand haben. (Lebhafter Beifall rechts.

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Jch habe bereits bei
Gelegenheit der erſten Berathung dieſes Geſeßentwurfs ſo aus

Wir wollten die Fiktion beſeitigen, als ob der Mord aus politiſchen

Halle, Sonntag, 11. Mai 1884.

ort ſchon im Jahre 1881 den Antrag geſtellt habe, den Reichs
anzler zu erſuchen, mit anderen Staaten gemeinſchaftliche Schritte

egierung auf jener oder der analogen im Märd. J. gegebenen Anregung des Abgeordneten Windthorſt, oder a

Kai e im März 1881 an mich richtete, vorzuleſen, weil es vom
geſchirhtlichen Jntereſſe iſt. Jn demſelben heißt es: „Die That

13. d. ingt eberzeugung auf,daß die Zeit gekommen iſt, um der Meinung, daß der Mord aus

durch ein gemein
ſchehen.

die Aufſichtsbeſtimmungen des einzelnen Staates über das Dy-
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ſtattfinden follte. Rußland, Deutſchland, Oeſterreich waren von
Hauſe aus bereit, die Conferenz zu beſchicken, während Frankreich
erklärte, ſeine Betheiligung von dem Entſchluſſe Englands ab-
hängig machen zu wollen. England lehnte ab, und in Folge deſſen
Frankreich auch. Auch in der Schweiz und in anderen Staaten
hat man uns darauf verwieſen, daß man das Vorgehen der weſt-
europäiſchen Mächte bedürfe, um ſich anzuſchließen. Wir haben
darauf die Verhandlungen lange fortgeſetzt, um wenigſtens zwiſchen
Oeſterreich, Rußland und Deutſchland ein Abkommen zu Stande
zu bringen, durch welches maßgebende Grundſätze feſtgeſtellt würden.
Wir gelangten zu der Anſicht, daß die Privilegien des politiſchen
Mordes durch das gemeine Recht nicht beſeitigt werden könnten.

Motiven gerechtfertigt und entſchuldigt werden könnte, daß bei-
ſpielsweiſe die Vergiftung eines Souveräns, um ein anderes Syſtem
ans Ruder zu bringen, nützlich und als politiſches Verbrechen ent-
ſchuldbar iſt. Ebenſo könnte man einen Diebſtahl, Falſchmünzerei
und dergl. mit politiſchen Motiven rechtfertigen wollen, dann gebe
es kein Verbrechen, das nicht auf politiſche Motive zurückzuführen
ſein würde. Die öſterreichiſchungariſche Regierung ſah ſich ſchließ-
lich außer Stande, über dieſe Frage mit uns zu verhandeln ſo
daß nur noch zwiſchen den beiden Mächten die die Jnitiative er-
griffen hatten, zwiſchen Deutſchland und Rußland, Verhandlungen
ſchweben. Sie können daraus entnehmen, daß die Regierung ihrer-
ſeits nicht geſäumt hat, von Hauſe aus dieſe Bahn zu gehen ſo
weit es möglich iſt. Die Frage, ob die preußiſche Regierung für
ſich allein ein Dynamitgeſetz erlaſſen ſollte, iſt durch den im Jn-
genieur- und Artilleriefach ausgebildeten vorigen Kriegsminiſter
v. Kameke als ſchwierig und unfruchtbar erklärt worden, wenn ſich
nicht die Hauptmächte von Europa darüber vereinigen, nach welchen
Prinzipien vorgegangen werden ſoll, der einzelne Staat kann
weder präventiv noch repreſſiv genügende Maßregeln ergreifen.
Jch habe übrigens für meine Perſon dieſe Sache ſeit dem Ende
des Jahres 1881 aus dem Auge verloren, weil ich durch ſchwere
und ſchmerzhafte Krankheiten meine Betheiligung an den Geſchäften
auf ein Minimum beſchränken mußte, und weil ich nach den
Wahlen von 1880 jede Hoffnung verloren hatte, für ſolche Geſetze
die Zuſtimmung dieſes Hauſes zu erzielen. Jetzt haben Sie aber
die Jniative ergriffen, wir nehmen ſie dankbar an, acceptiren ſie
utiliter. Die Attentate, über die wir bisher zu klagen haben, ſind
allerdings nicht mit Dynamit begangen worden. Ueber dasjenige
am Niederwald kann ich keine Auskunft geben, wir müſſen das ge
richtliche Verfahren abwarten. Die ſchweren Verbrechen vor ſechs
Jahren ſind ohne dieſes Dynamitgeſetz begangen worden. Das
Dynamitgeſetz wird aber dem ruhigen Bürger die allgemeine Ge-
fahr entrücken, die ihm in der Sorge vorſchwebt, was aus dem
Staate werden könnte, wenn die Prinzipien, die auf Schloß Wyden
zu Papier gebracht worden ſind, zur Wirklichkeit gelangen. Dieſe allge-
meine Sorge muß gehoben werden dieſe Aufgabe wird durch kein Dy-
namitgeſetz erledigt. Noch eine andere Sache, die auch auf auswärtigen
Gebiete liegt, muß ich erwähnen. Es zeigt ſich da wieder einmal, wie
ununterichtet diejenigen ſind, welche über ſolche Dinge das große
Wort führen. Mehrere Redner haben Vergleiche angeſtellt zwi
ſchen den deutſchen und ruſſiſchen Verhältniſſen, zwiſchen den
gleichen Erſcheinungen in Deutſchland und denen unter ruſſiſcher
Omnipotenz. Es ſind aber gleiche Erſcheinungen gar nicht vor-
handen. Die ruſſiſchen Arbeiter ſind gut kaiſerlich geſinnt; der
ruſſiſche Arbeiter ſchlägt den Nihiliſten todt, den er als ſolchen
trifft. Die Nihiliſten gehören den gebildeten und halbgebildeten
Ständen an,; ſie rekrutiren ſich aus dem Abiturienten-Proletariat.
Der Ueberſchutz aus dieſer Ueberproduction iſt der Hauptbeſtand-
theil der ruſſiſchen Nihiliſten. Wenn ein ſolcher, der ſich ſchon
als Gouverneur geſehen hat, dieſe ſeine Hoffnungen ſchwinden
ſieht, dann ſieht man ihn in kurzer Zeit als Nachtwächter oder
etwas ähnliches fungiren. Kein einziger Arbeiter iſt unter den
ruſſiſchen Nihiliſten; es ſind nur feingebildete oder halbgebildete
Leute, verdorbene oder auch unverdordene Studenten, Offiziere,
die mit ihren Traditionen gebrochen haben oder nicht ſo vor
wärts gekommen ſind, wie ſie es erwarteten, oder Leute, wie
der Sohn eines Banquiers, namens Mendelsſohn der Name
hat allerdings nichts Nihiliſtiſches. (Heiterkeit). Man könnte
ertt vielleicht in gewiſſer Beziehung von einer Abart des Fort-
chritts ſprechen. Die ruſſiſchen Arbeiter maſſen ſind noch in

tact. Es iſt wohl als bekannt vorauszuſetzen, daß in Rußland
alles Eigenthum der Gemeinde alle drei Jahre neu geregelt
wird. Jch ſtreite nicht, daß es möglich iſt, den gefährlichen
Zunder auch in die Arbeitermaſſen zu werfen. Bei dem Pro
ceſſe gegen die Wjera Saſſulitſch, wo höhere Beamte im Zu-
heuer ihr Beifall klatſchten, hat man angefangen, die
öffentliche Meinung zu vergiften. Die Ruſſen ſind darin noch
nicht ſo weit wie wir. So weit wie die Ruſſen jetzt, waren wir
ungefähr vorgeſtern vor 18 Jahren, zur Zeit des Blindſchen
Attentats. Blind war kein Arbeiter, er war Student. Die
Theorie der Conflicts-Fortſchrittspartei hatte ihn geleitet gegen
den „elenden“ Miniſter, den Sie hier vor ſich ſehen (große Hei-

ledigung.
haben, ſie wird die Verhandlungen nicht abbrechen,

terkeit), wie man ihn in den damaligen fortſchrittlichen Blättern
nannte, die zum größten Theile für Blind Partei nahmen und

Erſte Beilage zu 110 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

und es nur bedauerten, daß ich nicht ſo freundlich war, mich
von ihm erſchießen zu laſſen Heiterkeit Was iſt mir damals
nicht alles angedichtet worden Jch ſollte ſogar ein Stahlhemd
tragen, ſonſt würde ich nicht ſo dick ſein. Die mittleren Polizei
beamten waren es, unter deren Connivenz dieſe Dinge paſſirten
er links). Meine Herren, Sie lachen nur, damit in den
tenographiſchen Bericht kommt „Gelächter“, es müßte noch hin
a „Gelächter Abg. So und So“ um die Bedeutſam
eit der Sache abzuſchwächen. Jch kann dieſes Gelächter

m. H., verzeihen Sie mir den Ausdruck nur ein convulſi-
viſches nennen. Jch ſage Jhnen, m. H., wenn ich zu Hauſe
manchmal Jhrer gedenke, gerathe ich auch in Heiterkeit. Hier
bin ich ernſt. (Fortfahrend: Man hat Blind mit Lorbeeren ge
ſchmückt, was doch nur mit Zuſtimmung der Polizei möglich war

und das alles nur aus Mißbilligung, daß ich noch lebte. Jn
Rußland alſo liegt die Sache ganz anders: dort machen es Dolch
und Revolver, bei uns die öffentliche Meinung. Uebertragen
Sie die Jdee von der ſittlichen Brandſtiftung als ſolche vnuf die
natürliche Brandſtiftung (Ruf bei den Socialdemokraten: Au)
Meine Herren, ich laſſe Jhnen Hrit. dieſen inarticulirten Laut
zu articuliren. Frhr. v. Minnigerode: Das hat weh
an di Zwiſchen Socialdemokraten und Revolutionären iſt kein

nterſchied: ich liebe auch den „guten“ Revolutionär nicht! Die
geheimen Umtriebe werden Sie nicht faſſen; die Leute ſind zu
S geſchult und zu geſchickt. Was wollen Sie eigentlich? Wollen

ie die geheime oder die öffentliche Agitation beſeitigen? Jchmeine, beſeitigen Sie beides! Man hat ferner geſagt: Eot denn
das Geſetz von weniger Dauer ſein? Jch ſage: weder von weniger
noch von zu kurzer Dauer. Berückſichtigen Sie, was in der
Kaiſerlichen Botſchaft und in den Reformvorſchlägen niedergelegt
iſt: geben Sie dem Arbeiter Brot, d. h. Arbeit, ſo
lange er geſund iſt, Unterſtützung, wenn er krank iſt,
verſorgen Sie ihn, wenn er alt oder invalid gewor-
den und unſere Ausnahmegeſetze werden unnöthig
ſein. Wenn der Staat und die geſetzgebenden Kör-
perſchaften etwas mehr für die arbeitenden Klaſſen
thun, ſo wird der Arbeiter, wenn er eben ſieht, daß
es uns mit den Bemühungen um ſein Wohl Ernſt iſt,
ſehr bald die ſocial demokratiſchen Lehren verläug-
nen. Der Regierung iſt das Ernſt, aber die geſeß-
gebenden Körperſchaften halten nicht Schritt. Der
UnfallVerſicherungs- Geſetzentwurf der etwa 170 Paragraphen
zählt, ſteht bei der Klippe des s 43, ob Arbeiter-Ausſchüſſe zu
bilden ſeien oder nicht. Jch mache der Commiſſion keinen Vor
wurf, die Sache iſt wichtig, aber es gab Fälle, wo die betreffen-
den Arbeiten recht ſchnell vor ſich gingen. Der Mangel an
Glauben, daß die Reformen nützlich ſeien verlangſamt die Er

Die Regierung aber will eine Antwort
und wenn wir bis zum Auguſt bezw. bis zur Er-
ledigung Jhres Mandates hier ſitzen. Die Re
gierung wird am Platze ſein. Wir müſſen ohne
Schachzüge um nicht zu ſagen Winkelzüge weiter
arbeiten. Unſere Aufgaben ſind noch nicht erfüllt. Die
Majorität iſt damit einverſtanden. Das Gegentheil kann
nur zu Privatzwecken behauptet werden. Sind dieſe unſere
Aufgaben aber erfüllt, erſt dann iſt das Zurückziehen
aller Ausnahmegeſetze möglich. Treiben Sie doch (nach
links gewendet), wie die Sache jetzt liegt, nicht ein ſo grauſames
Spiel und ſagen Sie doch offen „Nein!“. Wir werden Jhnen
dann ſchon Gelegenheit verſchaffen, Jhren Wählern Rechenſchaft
zu geben. Heiterkeit. Machen Sie den Kreuz und Querzügen
und dieſer W doch ein Ende! Seien Sie überzeugt, daß
ſich, falls Sie die Ablehnung beſchließen, eine Majorität finden
wird, welche Jhr Erbe übernimmt. Sollte auch der neue Reichs
tag für die Ablehnung ſein, nun, dann iſt die Regierung exculpirt
und kann ruhig zuſehen, wie weit Sie auf der Bahn des „Ge
meinen Rechts“, das hier ſo ſehr hervorgehoben worden iſt,
kommen werden. Wir haben wahrlich von der ſozialiſtiſchen
Revolution nicht mehr zu fürchten, als Sie, wir können, falls
Sie uns am Richtigen hindern, es ſo gut aushalten wie Sie.
Glauben Sie wirklich, daß der deutſche Bürger ſo denkt wie Sie,
nun ſo wird es gut ſein, daß man ihn häufiger befragt. Vielen
Wählern iſt die Tragweite ihrer Abſtimmung für die Fortſchritts
partei auch noch gar nicht genügend klar; ſie denken gar nicht
daran, daß ſie durch ihre Wahl für den Fortſchritt mit zur Ent
wickelung der Sozialdemokratie und zum Umſturz der geſellſchaft
lichen Ordnung beitragen, ſie denken nicht daran, daß wir auf
der von ihnen betretenen Bahn zu Zuſtänden gelangen, wie wirſie in Norwegen vor uns ſehen. Wenn ein derartiges Reſultat
am grünen Holz des ehrbaren conſervativen norwegiſchen Bauern
gedeiht, dann werden Sie mit dem Material in unſeren arggen
Städten ſchwerlich zu einem beſſeren Reſultat gelangen. Der
Herr Abg. v. Minnigerode hat geſtern davon geſprochen, daßſich die Abgeordneten, die ſich Diäten bezahlen en an ihre
Partei verkaufen. Das iſt meiner Anſicht nach nicht ganz
richtig ſie vermiethen ſich nur! Aber es geht damit ſogar
ſo weit, daß ich vielleicht dazu kommen könnte, die Staatsan-
waltſchaft darauf aufmerkſam zu machen, ob es nicht eine Be
ſtechung der Abgeordneten iſt, daß ſie dagegen einſchreitet, wie
es ja oft vorkommt. Wenn der Prozeß ſo ausfiele, wie ich es
nicht für richtig halte, ſo würde ich mit einer Aenderung der
geſetzgeberiſchen Deklaration vor Sie treten und um Jhre Ge-nehmigung bitten. (Heiterkeit.) Mir iſt da nicht ſo lächerlich zu
Muthe (Heiterkeit), es liegt da ein wunder Fleck bei der Staats
anwaltſchaft. Jch halte es für verfaſſungswidrig. Meines Er
achtens wäre es der Verfaſſung entſprechend, daß, wenn das
Parlament den Verfaſſungsbruch ermittelt, daß man ſolche Ab-
geordnete, welche die Verfaſſung ihrerſeits brechen, kaſſirt, ſonſt
begeht das Parlament ſelbſt einen Verfaſſungsbruch. Aber mir
liegen zu meiner Beruhigung bis jetzt derartige Nachweiſe nicht
vor, ſollten ſie vorliegen, ſo würde ich ſie nachweislich zur Kennt-
niß bringen. Jch ſchließe mit dem Wunſche, wenn die Möglichkeit
eintreten ſollte, ſo würde ich mich bei den bevorſtehenden Wahlen
an die Wähler wenden und ſagen: Wollen Sie die Sozialiſten
los ſein, ſo wählen Sie keinen fortſchrittlichen Abgeordneten.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr. v. Treitſchke führt aus, daß er und ſeine Partei
es für unverantwortlich hält, eine ſo ernſte Sache, wie es die
vorliegende iſt, zur Fraktionsſache zu machen. Durch eine Auf-
löſung des Reichstages würde die Linke für ihr Syſtem des
Parlamentarismus nichts gewinnen. Wenn geſagt worden ſei,
daß man ſich über die Wirkungen des Geſetzes bei ſeiner Schaff
ung getäuſcht habe, ſo ſei das nicht richtig. So kindlich waren
unſere Hoffnungen nicht, daß wir etwa an eine Ausrottung
der Sozialdemokratie durch das Geſetz geglaubt haben. Die
Agitation, die Erregung der Leidenſchaften, die ſyſtematiſche Ver
giftung der Maſſen, die ſich offen breit machte, ſuchten wir zu
verhindern. Wir haben es nicht für recht gehalten, daß die
ſtaatsgefährlichen ſozialiſtiſchen Schriften frei ſein ſollten, darum
wollten wir ſie beſchränken. Wir waren nicht der Anſicht, daß
das Geſetz nur für ganz kurze Zeit geſchaffen würde, da die Be
feitiguug der damals beſtehenden Mißſtände nicht ſo kurzer Hand

eſchehen konnte. Wenn hier geſagt worden iſt, die Anarchiſten
eien in Deutſchland erſt während des Sozialiſtengeſetzes entſtan-

den, ſo iſt das gerade umgekehrt. Es hat jeder Zeit Anarchiſten
gegeben. Mit kleinen Aenderungen iſt an dem Geſetze nichts zu
wollen; die religiöſe Reſolution des Abg. Dr. Windthorſt hat nur
den Zweck, die Aufmerkſamkeit von dem eigentlichen Gegenſtande
abzulenken. Meine Partei iſt ganz und ohne Vorbehalt für die
Verlängerung des Geſetzes und ich e daß ſich dafür auch die
Mehrheit im Hauſe finden wird! (Beifall rechts.)

Abg. Ritting hauſen meint, die Anſchauungen über So-
zialdemokratie ſeien hier im Hauſe ſo verſchieden und unklar, daß
er dieſelben darum einmal richtig ſtellen wolle. Redner kommt
dann ganz ausführlich auf die franzöſiſchen Zuſtände vor dem
Jahre 1840 zurück, an denen er den Unterſchied zwiſchen Anar-

iſten und Sozialdemokraten beweiſen will, ſchweift aber ſo ſehr
von der Sache ab, daß
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und erklärt, nicht ve
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tehen zu können, wie er (Rittinghauſen) mit
ſeinen Ausführungen zum Ziele kommen wolle.

Abg. Rittinghauſen iſt im Verlauf ſeiner weiteren, vongroßer ind des Hauſes begleiteten Ausführungen faſt völlig
unverſtändlich; ſogar die unmittelbar an der Rednerbühne ar
beitenden Stenographen können nur mühſam einige Bruchſtücke
der Rede auffaſſen, welche anſcheinend immer und immer wieder
vom Gegenſtande der Tagesordnung r und den Präſi
denten zu wiederholten Aufforderungen, zur Sache zu ſprechen,
veranlaßt. Redner, deſſen Organ ſich ſchließlich bis zum t
ton abſchwächt, verzichtet nach wiederholten Schlußrufen auf die
Fortſetzung ſeiner Rede.

Abg. v. Köller (konſ.) wendet ſich gegen den Abg. Richter,
der behauptet habe, wenn die Landräthe ihre Hand von der
konſervativen Partei abziehen würden, dann kämen die Herren
hier nicht mehr wieder. Jch glaube, ich bin über die Verhält
niſſe der Landräthe beſſer unterrichtet, als die geſammte Linke
(Lachen links) und muß ſolche Behauptungen beſtreiten. Wenn
Herr Richter ſagt, die Konſervativen verbreiten Unzufriedenheit
im Lande, nicht die Fortſchrittspartei, ſo verkehrt er die Wahr
heit. Er impuütirt uns als Grundſatz: Steuern zahlen, Soldat
werden und Mund halten, ich könnte dagegen ſeinen Grundſatz
dahin feſtſtellen: Steuern verweigern, Armee abſchaffen und
Mund recht weit aufmachen. (Heiterkeit.) Die ſozialdemokra-
tiſchen Abgeordneten haben geſtern das Geſetz als eine Schmach
bezeichnet. (Ruf: Jſt es auch.) Eine Schmach ſind die von den
Sozialdemokraten geſchaffenen Zuſtände in unſerm Vaterlande.
(Ruf: Die Zuſtände, die Sie geſchaffen haben.) Herr Abg.
Grillenberger, Sie ſcheinen nur dazu da zu ſein, um den Mund
aufzuthun über Sachen, die Sie nicht verſtehen! n Red-
ner ſtimmt dem Abg. Windthorſt darin bei, daß die Bekämpfung
des Sozialismus auf dem Boden des Chriſtenthums erfolgen
müſſe! Den Leuten gegenüber aber, die bereits von dem ſozia-
liſtiſchen Gift angeſteckt ſind, kann man mit dieſem Mittel allein
nicht auskommen. erſuchen Sie doch einmal, in Jhren aufge-
regten Arbeiterverſammlungen den Leuten Vernunft einzureden,
es wird Jhnen trotz Jhres ja anzuerkennenden eiſernen Willens
nicht gelingen. Man ſoll zwar die Jdeen nicht bekämpfen, aber
es giebt eben Jdeen, die nicht anders zu bekämpfen ſind, als in-
dem man ihre Verbreiter mundtodt macht; anders ginge es ja
auch im parlamentariſchen Leben nicht; wer ſich fortgeſetzt und
abſichtlich gegen die Geſchäftsordnung verſündigte, der müßte
mit Gewalt zur Ordnung gebracht werden. (Lachen links.) Der
„Sozialdemokrat“, das offizielle Organ der ſozialdemokratiſchen
Partei, predigt offen den Umſturz des Deutſchen Reiches. Es
ſchimpft auf die Richter: Hollunken, Euer Maß iſt voll! Es for-
dert die Soldaten zum Ungehorſam auf; es erklärt den Meineid
in politiſchen Sachen für nicht ehrlos, das Chriſtenthum wird
als Laune, Hochmuth und dergl. bezeichnet. Das Verhalten
gegen Se. Majeſtät iſt pöbelhaft und ſo, daß kein anſtändiger
Menſch es goutiren wird. Jch behaupte da noch: die Sozial
demokratie bekämpft unſere ſtaatliche Ordnung mit der Revolu
tion auf gewöhnlichem Wege ſind dieſe außergewöhnlichen Zu-
ſtände nicht zu bekämpfen das Ausnahmegeſetz iſt deshalb nöthig,
und wir werden für dieſe Vorlage ſtimmen. (Jroniſches Bravo
bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Richter-Hagen iſt durch das ſpäte Eingreifen der
Regierungsvertreter genöthigt, nochmals das Wort zu ergreifen
und die Debatte zu verlängern. Es ſcheint, als ob dem Reichs
kanzler nur das Lächeln und die Zwiſchenrufe von dieſer Seite
ſehr unangenehm ſind; die Lachſalven von jener Seite geniren
ihn nicht. (Der Kanzler macht eine Bemerkung.) Nun ja, der
Herr Reichskanzler überzeugt ſich, daß ſolche Bemerkungen gar
nicht zu unterdrücken ſind. Viel Geld wird bei uns zu Wahl-
zwecken nicht gebraucht. Höchſtens wäre es wünſchenswerth zu
erfahren, wo die Million bleibt, die als Zinſen aus dem Ver-
mögen des Königs Georg von Hannover erhoben und als ſoge-
nannter Reptilienfonds verabreicht wird. Dieſer Fonds verdreht
die öffentliche Meinung ſo ſehr, daß ſelbſt der Kanzler getäuſcht
wurde über den Ausfall der Wahlen im Jahre 1881. Sehr er-
freulich war die Mittheilung des Kanzlers, daß Seine Majeſtät
Polizeigeſetze gegen die Sozialdemokratie nicht für das Richtige
hält. Die Erklärung des Kanzlers über die Dynamit-Vorlage deckt
ſich nicht mit der Erklärung des Herrn v. Puttkamer. Der Vor
wurf gegen die Kommiſſion und den Reichstag, wegen des zu
langſamen Arbeitens trifft nicht zu. Die Majorität des Hauſes
hat bereits im vorigen Jahre einen völlig ausgearbeiteten Ent
wurf überreicht, den aber der Bundesrath nicht annahm. (Hört!
hört!) Der Reichskanzler ſelbſt hat es ſpäter auch als ein Glück
beträchtet, daß ſeine erſte Vorlage nicht angenommen wurde, da
dieſe verbeſſerungsbedürftig war; er hat ſeine Vorlage denn auch
neu und verbeſſert eingebracht. Dem leidenden Geſundheits-
zuſtande des Kanzlers tragen wir gern Rechnung und wir wollen
gern alle unſere geſunde Arbeitskraft einſetzen, damit das Vater-
land nicht Schaden leide durch den Geſundheitszuſtand des Herrn
Reichskanzlers Jch muß die konſervativen Herren der Kom-
miſſion in Schutz nehmen gegen die Vorwürfe; die geſtrige
Provinzialkorreſpondenz äußert auch eine ganz entgegengeſetzte
Meinung, für die jedenfalls Herr v. Puttkamer verantwortlich
iſt. Der Reichskanzler erkennt das Recht auf Arbeit an, das
führt zur Organiſation der Produktion und demnächſt auch der
Konſumtion; das iſt der ſozialiſtiſche Staat. (Sehr richtig!) Ob
man da noch die Monarchie halten kann, iſt zweifelhaft; ſolchen
Zielen gegenüber iſt das von den ſozialen Geſetzen Gebotene
klein und minimal. Der Steuer-Exekutor, der beſeitigt werden
ſollte, lebt heute noch und hat mehr zu thun, als je. Man
macht den Sozialiſten ihre Methode zum Vorwurf; aber die
Methode des Herrn Reichskanzlers iſt der ſozialiſtiſchen
ſehr ähnlich. Seine Briefe an die Bauernvereine erinnern
lebhaft an die Ausdrücke der Sozialdemokraten. Der
Reichskanzler behauptete, daß die Mitglieder zu ſehr den
Fraktionsführern folgten! Ach, Herr Reichskanzler, wenn das
doch wahr wäre! (Große Heiterkeit! Hört! Hört) Wenn man
ſolche Worte hört von ſolcher Stelle, dann darf man ſich nicht
wundern, wenn geringe Leute ſagen, die Geſetzgeber ſind alle
Hallunken! Ueber hochſtehende Staatsbeamte, wie über Herrn
von Bernuth und auch Herrn von Kameke ſind hier vom
Reichskanzler ſehr ſchwere Vorwürfe mit wenigen Worten ge-
ſchleüdert, die die amtliche Stellung dieſer Herren erſchüttern
müſſen. Unvergeſſen iſt das Wort über die ſtädtiſchen Behörden,
die ſich den Umarmungen des Fortſchrittsringes nicht entziehen
können. Der Vertrauensmann des Herrn Reichskanzlers, Herr
Cremer, iſt mit ſeinen Anſchuldigungen nur in die Fußtapfen
des Herrn Reichskanzlers getreten. Seine Meinungen und Ur-
theile über die Fortſchrittspartei ſind falſch. Man ſollte ihr doch
nicht immer ihr Verhalten vor dem Kriege von 1866 zum Vor-
wurf machen; dieſer Krieg war immer ein Bruderkrieg, und es
wäre vielleicht beſſer, wenn er hätte unterbleiben können. Jn
dieſem Hauſe iſt die Erinnerung daran gewiß nicht ſehr am Platze.
Der Reichskanzler ſelbſt hat erklärt, daß er nur in der Leiden
ſchaft des Kampfes den Vorwurf gegen die Gegner erhoben habe
und ihnen ihre Haltung nicht übelnehme. Die Sozialiſten ſind
vom Herrn Reichskanzler groß gezogen durch deſſen befreundeten
Umgang mit Laſſalle, und v. Schweitzer ſoll Agitator der Re
gierung geweſen ſein. Bei den neueſten Stadtverordnetenwahlen
ſahen wir ein ähnliches Schauſpiel. Die heutige Rede des
Kanzlers läßt erkennen, daß er vielmehr die Fortſchrittspartei
als die Sozialdemokratie bekämpfen will. Man will einen Feind
in unſerem Rücken aufſtellen, damit wir unſere Kräfte theilen.
Herr Windthorſt iſt dem Kanzler 20 des Weges entgegen
gekommen; der Kanzler lehnt Alles ab; die Vortheile des Wahl
kampſes würden allein den Sozialdemokraten zufallen und dieſe
Partei mehr ſtärken, als drei Sozialiſtengeſetze hindern können.
Die Steuerpolitik des Reichskanzlers iſt erſt durch den Ausfall
der Wahlen nach den Attentaten durchgeführt worden. Der
Reichskanzler wünſcht zwei Mehrheiten, eine kfonſervativ-klerikale
und eine konſervativ- nationalliberale damit Herr Windthorſt
billiger werde. (Große Heiterkeit.) Daher ſeine Vorliebe für die
nationalliberale. Die Politik des Kanzlers iſt ſtets eine offene
geweſen Tabaksmonopol, Verfaſſungsänderung u. ſ. w. Es
handelt ſich um viel mehr, als um dieſes Sozialiſtengeſetz, es
handelt ſich darum zu entſcheiden, ob der Liberalismus in
Deutſchland noch eine Zukunft hat, oder ob es dem Reichs-
kanzler gelingt, den Liberalismus zu vermauern! (Lebhaftes
Bravo links.)

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Jch bedauere, da
Vorredner ſo weit hinausgegriffen hat über das Thema

uns hier beſchäftigt, und ich fürchte, daß es meine Kräfte über

ſteigen wird auf alle die intereſſanten Themata zu erwidern,
die er berührt hat. Jch will zunächſt an das, was den friſcheſten
Eindruck gemacht hat, anknüpfen, an die Apoſtrophe, die er anmich richtete, an die Frage, ob der Liberalismus in Deutſchland
eine Zukunft hat. Darauf kann ich ihm mit dem Ausdruck
meiner innerſten Ueberzeugung ſagen, daß er keine hat näm
lich der Liberalismus wie ihn der Herr Vorredner eintritt,
d. h. die fortſchrittliche Demokratie, die parlamentariſche Herr
ſchaft, wie ſie in den Acten des Bundesraths, die der Herr Vor
redner erwähnte, charakteriſirt iſt. Und ich glaube daß der
Herr Vorredner das Liberalismus nennt! Dieſer Liberalismus
hat meiner Ueberzeugung nach keine Zukunft, ja, ich betrachte es
als die Aufgabe meines Lebens, als meine Pflicht
dem Kaiſer und dem Lande gegenüber, dieſen Libe-
ralismus zu bekämpfen, ſoweit mein letzter Athem-
zug reicht. (Stürmiſcher Beifall rechts. Hört, hört! inks.)
J hören Sie nur. Sie können aus meiner ganzen 22 jährigen

ergangenheit an dieſer Stelle erſehen daß ich dieſe Phäntas-
magorieen bekämpfe; das iſt einfach meine verflüchte Pflicht und
Schuldigkeit! er Beifall rechts Was rufen Sie da
„Hört! Hört!“ Jch will auf dem ſandigen Weg, den mich der
Vorredner geführt hat, nur die wichtigſte Frage beantworten,
die er überhaupt berührt hat, die Frage nach dem Recht auf
Arbeit. Jch für meinen Theil erkenne dieſes Recht
an und ſtehe dafür ein, ſo lange ich auf dieſem Platz bin. Damit
ſtehe ich auf dem Boden des preußiſchen Landrechts das der
Herr Abgeordnete Richter doch ſeinem Namen nach (Heiterkeit)
und als Juſtizgelehrter kennen ſollte. Da ſteht in einem Artikel,
daß es vom Staat zukomme, für diejenigen Bürger zu ſorgen.
(Unruhe links.) Ja, m. H., ich empfehle Jhnen das Studium
des preußiſchen Landrechts! Es iſt ferner da geſggt, daß den
jenigen, welchen nur die Mittel und Gelegenheit, ihren Unterhalt
zu verdienen, mangeln, ihren Fähigkeiten entſprechende Arbeiten
zugewieſen werden ſollen. Was ſollen alſo Jhre Oho-Rufe?
Das iſt in Preußen offen proclamirtes Recht, es liegt auch in
unſeren ganzen chriſtlichen Verhältniſſen begründet, daß der
Mann, der keine Arbeit finden kann, berechtigt iſt, zu
verlangen: gebt mir Arbeit! und daß der Staat verpflichtet
iſt, ihm Arbeit zu verſchaffen. Es iſt geſagt, dann müſſe der
Staat große Unternehmungen ins Leben rufen. Gewiß! Das
hat er auch ſchon gethan! Erinnern Sie ſich nicht der Zeit von
1848, wo wirthſchaftlicher Nothſtand herrſchte und die Rheberger
hier durch die Stadt zogen mit großen Stiefeln und rothen
Hahnenfedern? Da hat es der Staat auch für ſeine Pflicht ge
halten, Arbeit zu verſchaffen. Auch heute iſt der Staat noch
dazu verpflichtet, wenn die arbeitsfähigen Leute ohne Arbeit
ſind, Arbeiten ausführen zu laſſen, z. B. große Canalbauten
und dergl., es giebt noch eine Menge außerorpentlich nüszlicher
Einrichtungen anderer Art. Der Herr Vorredner bringt eine
Menge Dinge in dem Tone des Vorwurfs vox, als ob er mir
das geringſte Unrecht nachweiſen kann, das ich begangen habe.
Jch will aus der ganzen Blumenleſe die Fälle herausnehmen,
in denen ich mich für ſchuldig bekenne, zu meiner Ehre
für ſchuldig bekenne, z. meine Liebe zu den National-
liberalen. Jſt das ein Vorwurf? Jrch bin ſehr langemit ihnen zuſammen gegangen. Ein altes Gedicht Chamiſſos
beginnt: Lieben, lieben immerdar u. ſ. w. Wir haben in ſehr
gutem Einvernehmen gelebt, bis die Herren auf einmal aus der
Schüſſel eſſen wollten. Zu meinem Bedauern ging das nicht an.
(Heiterkeit.) Es iſt nicht meine Schuld, daß die guten Beziehun-
gen dieſer Partei zu mir erſtorben ſind. Jch bin bereit, mit
allen Nationalliberalen, die nicht zur Fortſchrittspartei überge-
gangen ſind, dieſe Beziehungen wieder herzuſtellen, ſobald ſie
dieſelben wieder anknüpfen wollen. Dann iſt mir vorgeworfen
worden, daß ich ſolche Liebe wechſele. Gewiß muß ich wechſeln,
ich nehme ja nicht für meine Stellung die Abſtimmung der Parx-
teien zum Maßſtab, ſondern ich frage nur, was vernünftig iſt
für Preußen und für das Reich. Da nehme ich jede Unter-
ſtützung an. Auch mit der conſervativen Fraktion habe ich längere
Zeit keine Freundſchaft gehabt. Dabei habe ich aber auch ge
fünden, daß dieſe Partei ſchärfer und conſervativer iſt, als die
liberale Gegnerſchaft. (Hört! hört!) Herr Richter hat ferner
geſagt, die Amendements des Abg. Dr. Windthorſt geben uns
i von der Sache. Meine Meinung iſt diametral entgegengeſetzt.
Der Herr Vorredner wird die Richtigkeit dieſer Rechnung auch
nicht beweiſen können, und auch Herr Windthorſt wird es ſchwer-
lich glauben. Mit ſeinen Amendements iſt das Sozialiſtengeſetz
für mich eine Nuß, aus der der Kern herausgeſchält, ein Münz-
ſtück, dem Gold und Silber entzogen iſt. Nun kommt wieder
ein Punkt, den ich anerkenne. Meine erſte Rede ſchloß ich damit,
daß ich die Fortſchrittspartei für viel, viel gefährlicher halte für
die künftige Geſtaltung des Staates, als die Sozialiſten. Die
Sozialdemokratie operirt offener; die Utopieen, die die Sozialiſten
aufſtellen, können vor der Maſſe der Gebildeten nicht beſtehen;
ſie ſind vollſtändig ungefährlich. Jch werde an ein hübſches
Gleichniß erinnert. Ein verſchleierter Prophet hatte deshalb nie
den Schleier abzulegen ſich getraut, weil er fürchten mußte, daß
die ſcheußliche Häßlichkeit ſeines Antlitzes alle Anhänger abſchrecken
würde. Jch glaube nicht, daß die Sozialdemokratie, weil ſie ſich
nicht in ihrer wahren Geſtalt zeigen darf, jemals zur Herrſchaft
gelangen könne. Anders verhält es ſich mit der Fortſchrittspartei.
Dieſer traue ich es ſehr wohl zu. Denn ihr Gift wirkt mächiger
als das der Sozialdemokraten, ihre Lehren bemächtigen fich der
Geiſter. Der Vorredner hat mir vorgeworfen, der Sozialismus
ſei gewachſen wie mein Schatten. Nun, ich habe gefunden, wenn
mein Schatten wächſt, ſo geht die Sonne unter. Jch ſetze vor-
aus, daß mit der Sonne der Abg. Richter ſeine eigene Sonne
meinte; da wird allerdings mein Schatten länger. Mit Bezugauf die Attentate findet ſich der Abgeordnete Richter in einem

großen Jrrthum. Jch will einmal in der Königlichen Biblio-
thek oder in einem anderen Jnſtitute, wo die Zeitungen
aufbewahrt ſind, nachforſchen laſſen. Es iſt freilich recht unan-
genehm, daß der alte Kohl gründlich wieder aufgewärmt wird.
Jch weiß aber doch auch noch, was ich damals geleſen habe. Jch
erinnere mich an ein ausgeſtelltes Bild über das Attentat auf
mich. Dieſes Bild war ſo dargeſtellt: Eine Heldengeſtalt mit der
Phyſiognomie Tells ſprang hervor, mir ins Geſicht die Waffe
haltend. Jch beſtürzt; mein Hut fiel zu Boden. Zwiſchen uns
den Teufel, der mit ſeinen Krallen den Mörder abwehrt und aus-
ruft: „Halt, der gehört mir!“ Für meine Behauptung kann ich
auch Namen nennen. Der Herr Vorredner wird daraus erſehen,
daß es mir nicht unmöglich ſein würde, weiter zu wühlen und
ihm vielleicht noch mehr ſchlimme Sachen nachzuweiſen. Alle
ſeine Beſchuldigungen ſind demnach vollſtändig ungerecht. Ferner
hat der Herr Vorredner auf den Polizeipräſidenten v. Bernuth
hingewieſen, und ich gebe ihm nicht zu, daß das, was er geſagt,
mit meinen Worten übereinſtimmt. Jch habe dabei von den
mittleren Schichten geſprochen, von dem, was den mittleren Bil-
dungsſtand einnimmt. Es iſt ganz unzweifelhaft, daß auch heute
ſich unter den Poſtbeamten viele Socialdemokraten befinden.
Wenn man dies dem General-Poſtmeiſter Stephan zur Laſt legen
wollte, ſo wäre dies ſehr ungerecht. Er kann es nicht ändern.
Jch habe übrigens weder den Regierungs-Präſidenten, noch die
Königlichen Polizei- Präſidenten zu ernennen. Mit dem beſagten
Polizei Präſidenten hatte ich, wie ich mich erinnere, eine Unter
redung. Er hat beſtimmt geſagt: „Jch bin kein Polizeimann;
ich habe mich bis zuletzt gegen dieſes Amt gewehrt.“ Jch erwiderte
ihm: „Aber noch nicht lange gen (Heiterkeit.) Es kann auch
jemand ein guter RegierungsPräſident ſein, der ein ſchlechter
Polizei- Präſident iſt. Die Angriffe des Abg. Richter über dieſen
Punkt ſind alſo lahm gelegt. Wenn ich dieſelbe Jndiscretion mir
zu Schulden kommen ließe. wie der Abgeordnete Richter, ſo könnte
ich noch weiter gehen; doch halte ich es für meine Pflicht, das
Maß nicht zu überſchreiten. Es iſt alſo damit alles lahm gelegt,
was der Herr Abg. Richter über dieſe Angelegenheit geſagt hat,
und wenn ich in der Beantwortung dieſelbe Jndiscretion haben
würde, wie der Herr Abgeordnete im Provociren, ſo könnte ich
noch weiter gehen. Aber es iſt meine Pflicht, eher in den Jndis-
cretionen zurückzubleiben, als dieſelben zu überſchreiten. Dann
hat der Herr Abgeordnete wieder nur an 1866 angeknüpft, um
die politiſche Frage, ob damals die Fortſchrittspartei für das
Vaterland eine unſichere Haltung eingenommen hat, wieder in
Erwägung zu bringen. Jch halte es außerhalb der Möglichkeit

und auch außerhalb meines Berufes, auf dieſe Frage einzugehen.
Der Herr Vorredner wird mit all ſeinen geſchichtlichen Deduktionen
Beckers Weltgeſchichte nicht umſtoßen, die Geſchichte läßt ſich
ebenfalls nicht rückwärts reformiren, es iſt geſchehene Sache. Das
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es nicht nüßtzlich iſt, an den Krieg zu erinnern, das weiß ich voll
kommen und ich theile die Abneigung gegen dieſen Krieg, ich hätte
gewünſcht, daß auf unſeren Denkmälern davon nie die Rede
n wäre, ſondern nur von denen, die wir gegen das

usland geführt haben. Aber daß man dieſen Vorgang unter
dem Deckmantel Bürgerkrieg verdecken will, begreife ich denn
Sie hatten ſich damals gründlich blamirt. (Heiterkeit.) Sie
haben den Wunſch, das auszuradiren, aber dazu reicht der Ra-
dirgummi nicht aus, das iſt ein aere perenniu- Dann hat der
Herr Abgeordnete ſich dagegen gewendet, daß ich davon ge
ſprochen habe, daß in Berlin noch Nahrungsſorgen vorkommen
Das iſt doch allen Thatſachen ins Geſicht geſchlagen. Leſen Sie
doch die Zeitungen! Jn jeder Woche ſinden Sie Selbſtmorde
aus Nahrungsſorgen. Sie werden ja wohl mehr Zeitungen leſen
als ich und da werden Sie finden, wie wiederholt Wohlthätig-
keits Bazare und dergleichen Veranſtaltungen errichtet werden
um der Noth zu ſteuern. Das iſt auf dem Lande nicht möglich
da wird auf den zurückgegriffen, der zur Beſchaffung des Unter
kommens verpflichtet iſt. Das ſchadet ja nichts, aber wenn Sie
die Armenpflege von Berlin als muſterhaft darſtellen ſo über
nehmen Sie eine Beweislaſt, unter welcher Sie erliegen. Es
vergeht kaum ein Tag, wo nicht zwei Selbſtmorde vorkommen
davon kommen vielleicht 25 pCt. auf unglückliche Liebe und Ver
luſte, aber weit über 50 pCt. auf Nahrungsſorgen. Auf dem
Lande finden Sie ſolche Nahrungsſorgen nicht und weiter habe
ich nichts behauptet. Der Herr Vorredner hat ſo vieles gegen
mich vorgebracht weil er darauf gerechnet, daß mein leidender
Zuſtand mir nicht erlauben würde, darauf zu erwidern. Es iſt
alles vollkommen aus der Luft gegriffen und ich möchte das
Beneficium für mich in Anſpruch nehmen, daß er mich nicht als
Erzähler falſcher Nachrichten hinſtellt. Jn den Provinzen weiß
man doch nicht, wie ſchlecht es in Berlin iſt. Jch bin preußiſcher
Unterthan und meine Anſichten über die Berliner Stadtver-
waltung werde ich mir nicht verkümmern laſſen. Die Mieths-
ſteuer hat damit nichts zu thun, denn ſie iſt ungleich, es iſt eine
Steuer, die notoriſch ungleich iſt. Der Ladenbeſitzer wird ebenſo
hoch getroffen, wie der kleine Gewerksmeiſter, der eine zahlreiche
Sie hat. Sie läßt ſich nicht abwälzen. Der Käufer von
Stiefeln fragt nicht danach ob der r eine zahlreiche Fa-
milie hat oder nicht. Das iſt ganz unhaltbar. Ferner hat mir
der Hr. Vorredner den Vorwurf der Jmpietät gegen meinen Freund
v. Kamecke gemacht. Dieſer Vorwurf iſt unbegründet. Herr
v. Kamecke war ein ausgezeichneter Techniker, aber es ſtellte ſich
heraus, daß mit der Technik allein nichts zu machen iſt. Der
Herr Vorredner hätte mit ſeinen Vorwürfen nicht ungerecht
fertigte Jnjurien auf mich häufen ſollen das war nicht hübſch!
Auch die Vorwürfe wegen meiner Vorliebe für die Landwirth
ſchaft ſind unbegründet. Den Miniſter der dieſe Freundſchaft
nicht hat, muß man wegjagen, denn in der Landwirthſchaft ſind
25 Millionen Menſchen beſchäftigt. Jch würde eine Vernach-
läſſigung der Land wirthſchaft vor meinem Könige nicht verant
worten können. Die Gelehrten regieren die Schriftſteller, die
Redacteure und die Leute vom grünen Tiſch. Meine Abſichten
gehen nun dahin hier eine Minorität der Leute vom grünen
Tiſch zu ſchaffen. Wir wollen hier erfahren, was das Land will
nicht, was die politiſchen Parteien wollen. Das iſt keine
Beleidigung des Reichstages, höchſtens könnte es eine
der Fraktionen ſein. Wenn aber das eine Beleidigung iſt, wenn
man ſagt, die Fraktionen ſind nicht nützlich, ſo käme man damit
zu ununterbrochenen Beleidigungen. Der Herr Vorredner ſagt
ferner, zwiſchen meinen und den ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen
ſei kein großer Unterſchied. Jch glaube, daß es kein größerer ſſt,
ale z. B. zwiſchen Monarchie und Republik. Wenn aber der
Unterſchied kein großer iſt, dann begreife ich nicht, warum mich
die Socialdemokraten ſo anfeinden; ſie könnten ſich ja freuen,
einen ſocialdemokratiſchen Reichskanzler zu haben. (Heiterkeit.)
Sie ſchneiden mich aber als mwembrum praecipuum gehörig
(Große Heiterkeit.) Was Laſſalle betrifft, mit dem ich perſönlich
verkehrt habe, ſo war er ein ſehr geſcheidter und liebenswürdiger
Menſch, was ich von allen, die ihn überlebt haben und mich be
kämpfen, nicht ſagen kann. (Heiterkeit.) Für den Herrn Abg.
Richter iſt es ja gleichgültig, daß die zwei unterſten Klaſſen-
ſteuerſtufen ſteuerfrei geworden, es bleiben ihm immer noch
Millionen genug übrig, um Unzufriedenheit zu ſäen. So
lange die großen Städte nicht um das Princip der indirekten
Steuern bitten, wird es nicht anders werden; ja ſie werden
vielleicht bankerott werden. Lipski hat mir einmal geſagt:
Schaffen Sie nur direkte Stenern und die Revolution iſt da.
Die direkten Steuern kamen und die Revolution war da. Die
Fraktionen ſind meiner Anſicht nach durch Jntereſſenvertretung
beſſer zu erſetzen. Was aber in den Fraktionen geſagt und be-
ſchloſſen iſt, wird beſchloſſen, gleichviel ob die Jntereſſen darunter
leiden oder nicht. Vivat die Fraktion, pereat mundas! Unſer
Kaiſerlicher Herr hat gemäß den Grundſatz Friedrichs des Großen,
den Schutz der wirthſchaftlich Schwachen, auf ſeine Fahne ge
ſchrieden. Wenn ich zu Zeiten, wo ich die Fühlung mit dem
Reichstage verloren habe, dieſe Fühlung wieder ſuche, ſo ſpricht
das doch gerade dafür, daß ich nicht ſo eigenſinnig und herrſch-

„üchtig bin, wie mich der Herr Vorredner macht. Jch meine
ferner allerdings, daß der Reichstag zu lange Oſterferien und
dann wieder acht Tage unnöthig Ferien gemacht habe. Wenn
die Veränderung der Situation, die ſich an die Berathung des
Socialiſtengeſetzes knüpft, nicht eintritt, ſo können und werden
wir hier nicht auseinandergehen, ehe das Unfallverſicherungs-
geſetz fertiggeſtellt iſt. Ganz irrthümlich ſind auch die Erklärungen
des Abg. Richter über die angeblich von mir, über den Kriegs
miniſter gemachten Aeußerungen; ich habe Niemanden anklagen
wollen. Wenn Herr Richter nun ſagt, ich hätte anerkannt, daß
Polizeigeſetze Atteutate nicht verhindern können, ſo glaube ich
dies auch nicht, bin aber der Meinung, daß wenigſtens die Agi
tation wirkſam verhindert werden kann. Die Polizei kann aller
dings nicht wiſſen, ob der Mann, der am Wege ſteht und reſpekt-
voll den vorüberfahrenden Monarchen grüßt, nicht vielleicht ein
Mörder iſt. Doch muß ich bemerken, daß gerade Se. Majeſtät
der Kaiſer für ſeine Perſon von einer nicht zu erſchütternden
Furchtloſigkeit iſt und daß die Furcht für ſeine Perſon nicht das
Motiv des Geſetzes geweſen iſt. Wenn dann der Herr Abg.
Richter geſagt hat. Wo bleibt denn die eine Million aus dem
Welfenfonds? ſo iſt das eine neugierige Frage Heiterkeit
doch kann ich ihm darauf erwidern, daß er zur Bekämpfung
derjenigen Beſtrebungen verwendet wird, welche auf Wieder
herſtellung des früheren Zuſtandes gerichtet ſind, auf die Be-
kämpfung derjenigen, welche auf einen auswärtigen Krieg hin-
arbeiten und dabei hoffen, daß Preußen derart in die Pfanne
gehauen wird, daß ihm die Bedingungen des Friedens diktirt
werden können. Die Maßregeln zur Bekämpfung welfiſcher Be
ſtrebungen ſind daher identiſch mit denen zur Aufrechterhaltung
des beſtehenden Zuſtandes. Auch verwendet man die Mittel des
Fonds zur Verſöhnung der Gemüther der ehemaligen Unter
thanen des Königs von Hannover, indem man zahlreiche Wohl
thätigkeitsanſtalten damit unterſtützt. Derartige Ausgaben ent-
ſprechen durchaus der geſetz und ſtatutenmäßigen Verwendung.
Außerdem ſind die Verwendungen dem Finanzminiſter und Sr.
Majſeſtät dem König bekannt. Wenn Sie (nach links) übrigens
glauben, daß dieſer Fonds mit Jhrem Preßfonds rivaliſiren
könne, dann irren Sie ſich. Diejenigen Zeitungen, welche die
Regierung freiwillig unterſtützen, beanſpruchen von ihr kein Geld
und indem ich mich zu Zeiten ihrer Mithilfe bediene, mache ich
nur von meinem Rechte Gebrauch, welches jedem andern Preußen
zuſteht, der ſich der Grundrechte erfreut. Der Abg. Richter hat
geſagt, ich hätte im Jahre 1876 milder über die Fortſchritts
partei von 1866 geurtheilt. Nun, ich bin Diplomat und muß
berechnen, ich wollte die Fortſchrittspartei gewinnen wenn ich
ihr ſagte, ihre Vergangenheit ſei gar nicht ſo ſchwarz. Jest iſt
meine Meinung eine andere. Es iſt Malz und Hopfen in der
Fortſchrittspartei verloren und darum widerrufe ich das damals
Geſagte jetzt feierlichſt. Heiterkeit rechts.) Dieſer diplomatiſche
Coup iſt mir alſo mißlungen. Was meine Empfindlichkeit gegen
die Heiterkeit anbelangt, ſo weiſe ich darauf hin, daß zwiſchen
„Heiterkeit und „Gelächter“ doch ein großer Unterſchied iſt.
In den Berichten ſteht immer „Gelächter“. Das leßtere
involvirt das Geringſchätzige. Nach den Berichten iſt
linke Seite des Hauſes heiterer als die Rechte. Wenn ich das

AbgLachen vorhin ein banauſiſches genannt habe und der Abg.
Hr. Hänel als der Lacher bezeichnet worden iſt, ſo nehme ich die

t au f n NAus-ſem Herrn gegenüber, einer Zierde unſerer Wiſſenſchaft den An
druck zurück. Von ihm glaube ich, daß er ſich wirklich amuſirt b

Jch hatte den Abg. Struve im Verdachte, ſeiner Stimme nach,
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och thnetigg Struwe: Der Herr Reichskanzler a wich heute zum Halleſcher Zuckerbericht. 9. Mat 1851 ſegte Hnalſigten t eigen ſerivge 135
irth zweiten M z ivirt citir k ich alſo nicht wun- W Halle, 2. 7 Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo b 94100an We So lege ver raehe eneer von e Seite Rohzucker. Nachdem die Preiſe zu Anfang der Woche einen Victoria Erbſen 12 Säcke à 90 gilo et ohne Angebg.
ſind des Herrn Reichskanzlers. ß weiteren Rückgang bis zu ca. 1 erfuhren, machte ſich in den Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rub en pr. 12

nach v Nächſte Sißung Sonnabend 12 Uhr. Tages-Ordnung: letzten Tagen in Folge geringeren Angebots und günſtigerer Säcke à 76 Kilo brutto bez. Mais pr. 1000 Kilo netto
an Dotationsgeſeß für die Cholerakommiſſion. Fortſetzung der eng vor herber s nd x 7 Jmerikguiſcher a t Lupinen pr. 1000n Pebg 5 ie ein eisbeſſerung von 60-8 rbeifuhrte. Bei S ilo netto Kümmel pr. 50 Kilo nettoHier Hentigen Debatte. Schluß 5.. Uhr der W machte ſich indeſſen eine weſentliche Abſchwächung r 2

i bemerkbar. 2 lünen r a 10 000 Wafſſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs-will Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. de ieter Veger ſchioß ſich den Bewegungen des Roh Hbleuſe bei Trotha) am d. Mai Abends am neuen Unterbalp

c e e en m Znt wo zuckermarktes an und wurden bei etwas regerer Kaufluſt für S V Suenre Wdenn O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes und die gehandelten Partien die endſtehenden Preiſe bezahlt. e e ad e deamit Umgebung, 8. Mai. Seit einigen Tagen weilt in hieſiger Gegend Heutige Notirungen:

ſagt ein Steinadler ne u e P t c Rohzuckerge nicht erlegt werden konnte. Am nächſten Montag (I2. Mai r 100 Kilo excl. Faß Farbe und 73 e die Synodalen der beiden Diöceſen, Landephorie Halle II Eryſtall, Iutler her re Farbe und Korn. 2
der w orie Cönnern ihre Kreisſynode in der Stadt Cönnern Frnuzucker 969 Polar. 47,20-48,00

mich abhalten. Kornzucker 959 Polar. 45,6046,40 r te l e W Folar. x r w.keit.) pflegungsſtationen.) Dem Vernehmen nach ſind jetzt Rendement 889 Polar. 45.20-45,60 NERALWASSER,ad die Verhandlungen wegen Vergebung des Baues des Nachproducte bei a Jolar. r Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.
in hieſigen Bahnhofsgebäudes im Gange. Jm Büreau Rafft irter Zuck d r e r rbe der Bauabtheilung zu Schraplau ſtand nämlich am 6. d. für 100 Kilo et Poſten aus erſter Hand 10 MILLIONEN FLASCHEN UVND KRUGE.
Abg. Submiſſionstermin behufs Vergebung der Arbeiten für das gaffinade ff. n e Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

a Stationsgebände zu Querfurt an. Die Ausführung 63,90 (4388So LLALLIA.AO-oA äò-LZ--=- v 7ekten

rden Gladbacher Feuerverſicherungs- S n

die F. wef Wo e s nbe Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehenden Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes e e e S n

er ſür das Jahr 1883: r I Soßen Emittirtes Grundkapital Mark 6,989,000. S u e Jge Prämien u. Jinſen Einnahme im Jahre 18883 J 3,337, 111. 25 b u hdem Prämien u. Kapital- Reſerven 1,630,359. 57 U WanneVerſicherungsSumme im Laufe des Jahres 1883 2,202,501,699. d e h net Die Geſellſchaft verſichert gegen feſte Prämien Gebäude, Haus- und gewerbliches Mobiliar, quipagen- und Pferde-Verloosung
und land wirthſchaftliche Objekte, Waaren und Maſchinen aller Art, gegen Feuer, Blitz und Exploſions- h l
Venn ſchäden und außerdem Spiegelglas- Scheiben gegen Bruch. am 19. Mai 1884.

des e d 607 erden General. Agentur Magdeburg: 15607 Zur Verloosung Kommen:
e rctukigam S Moll 1 elegante Equipage mit 4 Pferden,iegs Agenturen: lag o. do. mit 2 Hkerden,agen Alsleben: H. A. Hartmann, Commiſſionair. Heringen: Fr. Vraumann, Agent. 1 do. do. mit 2 Pferden, comnlett
e Aſchersleben: Gerſon Walther Co., Hettſtedt: Fr. Wilh. Wichmann, Muſikus, J do. do. mit 2 Pforden, hAn Georg Gerſon, Kaufmann, Hohenmölſen: H. Otto Coppi, Barbierherr, I geo. do. mit 1 Pferde,iler M. Löwenthal, Kaufmann, Hohenprießnitz: Robert Kunath, Ehirur g. I do. do. mit I Prorde, zum
pett Franz Clavon, Glaſermſtr., Kelbra: Chr. Rautenkranz, Zimmermeiſter, 1 do. do. mit 1 Pferde, Ah rjeſtat Belleben: C. Gebhardt, Heilgehülfe, Lauchſtedt. Fr. Liebers, Kann ann, 1 do. do. mit 1 Pfoerdoe, anren.
nden Beſedau: C. Eisfeldt, Ortsſchulze, Löbejün: Karl Steppin, Glaſerwmeiſter, I 190 do. mit 1 Pfoerde,

Bitterfeld: Moritz Delitzſch, Kaufmann, Lochau: Karl Kuppe, Zimmermeiſter, 1 do. do. mit 2 Ponys,
Abg. Brachſtedt: Franz Könnicke, Heilgehülfe Merſeburg: F. J. Angermann, Kaufmann, Hajden 4 z O z 9 een Bröcken: Ferd. Züllich, Stellmachermeiſter, Molmerswende: Gott!l. Jacharias, Maurermſtr. 83 hochechle Hoit unch Wagenpferde,
fung Burgörner: C. Thomas, Kaufmann, Osmünde: Albert Pfeiffer, Barbierherr, ferner 607 werthvolle Gewinne.
V Sönnern: A. E. Laue, Kaufmann, Petersrede: E. Wilbelm, Schmiedemeiſter. Lose à 3 Mark (11 Loose für Mark 30.
V Dankerode: G. Södel, Schöppe Quedlinburg: Guſtav Maybaum junm., h h rhin n B. J g. empfiehlt und versendet prompt gegen Einsendung des Betragesfanne Delitzſch: Theodor Preller, Kaufmann, Reichardtswerben: Carl Haring, Seilermſtr., st 5D 3 2 s e 3 3 1 entüirt Dölsdorf: Gottfr. Elias, Cbirurg, Roßla a/H.: Ferd. Weſche, Schieferd.Mſtr, M. MHeintze. Lot teriegeschäft,
ung Dommitzſch: R. Mertin, Schuhmachermeiſter, Rothenburg. Chriſtian Mercker, Kaufmann, Wittenberg (R. B. Merseburg) Collegienstrasse 22.
l des Düben: Wilhelm Nichter, Kaufmann, Sangerhauſen: Bruno Kolbe, Kaufmann, Empfehble ferner: Casseler- und Quedlinburger-Pferde-
r Dürrenberg: Albert Saſſe, Kaufmann, Sandersleben: W. Müller, Einnehmer, Loose à 3 Mark. 5556
C Eilenburg: Fr. Meißner, Buchhalter, rdung. Eisleben: E. Linſert, Kaufmann, Schildau: Ed. Mangler, Kaufmann, 5 3a Conrad Sachſe, Kaufmann, Schkeuditz: Alexander Groſſe, Kaufmann, Die Oxfordshire Down Stammschäferei
r Friedeburg: C. Burgmann, Orts-Einn., Stolberg a/H.: H. Holle, Kanzliſt, Gr.-anhnere die Giebichenſtein: Oscar Billhardt, Kaufmann, Teutſchenthal W. Fuchs, Maler,

Großkugel: Aug. Hentze, Reſtaurateur, Torgau: Julius May, Kaufmann, Bahn und Poſt Station Salzgittern (Provinz Hannover),
nen Halle a/S. R. Steinacker, Kaufmann, Trotha C. F. Schubert, war welche auf den landwirthſchaftlichen Ausſtellungen
r hat Lonis Fritsch, Kaufmann, Weißenfels: J. F. Petzold, Kauf nann. Braunschweig,ritts 7

u Bacl Heilbrunn in Oberbayern.
r Holzminden,ttergut zu Reinsdorb. Artern verk. 116 Stück Hannover,

(Ehrenpreis des vereins
Präſidenten Griepenkerl,

4 erſte, 2 zweite Preiſe.)

n der 2 o 9 liſ i Hamburg,Adelhaidsquelle Aen Wert ne e e l Horntiſche ugenleiden, Bronchial-Tuber- 3 oss la ernigerodedchen u e Leber u. Milz, u der 1 zweiſährig. Holländ Bullen, wohldenherg e r prei Sr. e gie
i Frauen, S ies 52 J S S des regierenden Grafen zuhtere Fettſucht, re r r Mit t J u t e Sſeberg Weerigerebeh,t die d n T z wird ſtets in friſcher Füllung verſen verkauft Rittergut Collen (é576 die erſten Auszeichnungen errungen, bringt ihre

er et und iſt in den Mineralwaſſer-Handlungen und Apotheken zu h 33 SAbg. t 8 Ig die haben. Gef. Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Woh- Berliner Ofen u. Kochmaſchinen, ePäö a 2 limags-Böcke
Aus nungen im Badehauſe erledigt der Beſitzer Moritz Debler F Setzen u. Umſetzen ſowie Reinigen in empfehlende Erinnerung. Th. Lessanan n.

n München. [5411 V u. Repariren billig. C. Woeisse, Equipage ſteht nach vorheriger Anmeldung auf Bahnhof Sal2-
a an r e Töpfermeiſter, Wörmlitzerſtr. 31. gitter zur Verfügung. [5630
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